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Für die Monate 


Mai Juni 


ö 
| abonnirt man auf die 


| Thorner Zeitung 


dei sämmtlichen Postanstalten, den Depots in der 
Stadt, den Vorstädten, Mocker und Podgorz für 
Ii MEK. 


Frei ins Haus durch die Austräger 140 Mk. 


Der fpanifch-amerikanifche Krieg, 
der — wie wir wiederholt hervorgehoben haben — ſeit Langem 
mvermeldlich ift, if jetzt wieder ein gut Stück näher gerückt: 
ber Ausbruch des Krieges ſteht jetzt unmittelbar bevor. 
dus geht zweifellos aus folgendem Telegramm hervor, welches 
us geſtern noch in ſpäter Abendſtunde zuging: 
Waſhington, Mittwoch 20. April. Präſident 
cinley unterzeichnete heute Vormittag 11 Uhr 20 
in. die Refolutionen bes Kongreſſes. Eine Ab⸗ 
ſcrift des amerikanischen Ultimatums wurde dem ſpaniſchen Ge⸗ 
Be überreicht, der daraufhin jeine Päſſe verlangte. Die 
n dem Ultimatum Spanien zur Beantwortung 
eſtellte Friſt läuft bis Sonnabend Mitternacht. 
Da Spanien die Bedingungen der Vereinigten Staaten nicht 
erfüllen will und auch nicht erfüllen kann, jo iſt der Ausbruch 
Mutiger Feindſeligkeiten eben unvermeidlich. — Von weiter vor⸗ 
liegenden Meldungen verzeichnen wir hier noch die folgenden: 
Rework, 20. April. Der „New Perk Herald“ ver- 
uffentlicht ein Telegramm aus Waſhington, in welchem es heißt, 
der Präfident Mektinley ſei überzeugt, daß er alles gethan habe, 
um den Krieg zu verhindern. — Wie der „New Pork Herald“ 
weiter meldet, ſind alle Vorbereitungen getroffen, um die 
Operationen in dem Augenblicke in Angriff zu nehmen, wo der 
Spanien bewilligte Aufſchub für die Antwort auf das Ultimatum 
abgelaufen if. Eine ſofortige Blokade der Häfen von Kuba 
und Portorico ſei beſchloſſen worden. Auch ſollen Maßnahmen 
getroffen werden für die ſchleunige Mobiliſirung einer Armee 
zur Beſetzung Kubas. 
| Madrid, 20. April. Eine Note der „Agencia Fabra“ 
wendel ſich gegen das Gerücht, Spanien würde dem Papft das 
Anerbieten machen, Kuba ihm zu überlaſſen, und erklärt da ſſelbe 
für völlig unbegründet. Spanien werde niemals auf 
Kuba verzichten, ſei vielmehr zu heldenmüthiger Ver⸗ 
theidigung entſchloſſen. 
Madrid, 20. April. Die zur Eröffnung der 
[Cortet verleſene Botſchaft ſchließt folgendermaßen: So 
trübe und dunkel die Zukunft ſich auch darſtellt, die Schwierig⸗ 
keiten, die uns umgeben, werden nicht größer ſein, als die 
r —————— ———— — ————äů— 


Eine unverſtandene Frau. 


Roman von Marie Bernhard. 
(Nachdruck verboten.) 


27. Fortſetzung. 
„Nein!“ 


„Und dann bangſt Du Dich nach ihm, und das thut Dir 
weh, und dann mußt Du weinen, wie exit, als ich Dein Geſicht 
anfaßte.“ 

ö „Komm' jetzt. Bubi, komm !“ mahnte Valeska. „Wir 

müſſen fort, der Wagen wartet, und unſer Papa daheim wundert 

ſich, daß wir ſo lange bleiben! 

„Ja, gleich!“ ſagte Josi bereitwillig. „Laß mich noch 

einmal Dein Geſicht streicheln, Ruth. Du Haft jo weiche, ſchöne 

Haut, und Deine Haare, die ſind wie von Seide. Bitte, bitte, 
komm' doch nach Afrika!“ 

„Komm' Du lieber hierher, Joſt!“ 

Ae denn aber? Biſt Du immer hier beim Onkel 
er 0 
„Nein, Zofit Ich wohne in der Stadt drinnen, wo das 

Landrathsamt iſt, Balesta wird es wiſſen. Wenn Du mid da 

beſuchen möchteſt, — wie würd' ich mich freuen und hübſch 

mit Dir spielen] Wir holen uns dann Grete herein oder geben 
iu ihr in ihr Häuschen. 

| „Hat fie ein eigenes Häuschen ?“ 

„Ein ſehr hübſches ſogar, extra für fie gemacht.“ 

„Ach, ich komme gewiß, wenn Du und Lux es mir erlaubt. 

Valeska bringt mich zu Dir, wenn ich fie recht ſchön bitte. Ja, 

ja, nun ziehſt Du mich an der Hand, nun müſſen wir gehen. 
Adieu, Ruth, adieu, Lux, aub leb wohl, Grete!“ 

„Welch ein liebreizendes Kind!“ ſagte Lux halblaut, während 
Ruth wie verträumt daſtand und dem Anaben nachſah, wie er 
an Valestas Hand davonging. Plößzlich blieb Letztere ſtehen, 
winkte den Gärtner zu Joſt heran und kam haſtig, beinah laufend, 
zu Ruth zurück. 

„Ich hab der gnädigen Frau nur wollen zu wiſſen thun;“ 
ſagte fie fluͤſternd und haſtig, „daß es ſchwerlich wird ausbleiben, 


Kraft und die Energie des Landes, um ſie mit einer Land⸗ und 
Seeſtreitmacht zu beſtegen, deren ruhmreiche Traditionen ſeinen 
Muth ſtählen. Mit der gegenüber einem Angriff von Außen 
einigen und geſchloſſenen Nation und mit der Hülfe Gottes der 
unſeren Vorfahren in den großen Kriſen unſerer Geſchichte 
jederzeit den Weg zeigte, werden wir auch ebenſo ehrenvoll die⸗ 
jenige beſtehen, die man ohne Grund und ohne Gerechtigkeit 
gegen uns heraufzubeſchwören verſucht. 

Madrid, 20. April. Es wird verſichert, die Familie des 
hieſigen amerikaniſchen Geſandten Woodford habe vergangene 
Nacht in dem Südexpreßzug auf dem Wege von Frankreich nach 
Gibraltar Madrid paſſirt. Man glaubt, Woodford werde ſich in 
Gibraltar an Bord eines deutſchen Dampfers nach New Pork 


einſchiffen und zwar werde er bis Sonnabend in Madrid bleiben. 


— In ganz Spanien herrſcht große Begeiſterung. — Die 
„Agencia Fabra“ meldet, Marſchall Lopez Dominguez erklärte 
auf ihr Befragen, er glaube, die kub aniſchen Aufſtändiſchen würden 
ſchließlich gemeinſame Sache mit den Spaniern gegen die Danktes 
machen; die Admirale Béranger und Butler äußerten, man dürfe 
das größte Vertrauen auf die ſpaniſche Flotte ſetzen; der Marine⸗ 
miniſter ſprach ſich in gleicher Weiſe aus. 


Berlin, 21. April. 

Unſer Kaiſer, der von Karlsruhe aus am Dienfiag dem 
heſſiſchen Großherzogpaar in Darmſtadt einen Beſuch machte, 
traf Nachmittags wieder in Comburg ein. Am Mittwoch machten 
der Großherzog und die Großherzogin von Heſſen dem Kaiſerpaar 
einen Gegenbeſuch. Auch die Kaiſerin Friedrich kam in 
Homburg an. Im Laufe des Tages hörte der Kaiſer den Vor⸗ 
trag des Chefs des Zivilkabinets v. Lucanus. 

Während der Tage des diesjährigen Kaiſermanboers, 
welches bekanntlich in der Zeit vom 4. bis 9. September im 
weſtſäliſchen Regierungebezirk Minden ſtattfindet, wird der Ratier 
in Hannover und Bückeburg Wohnung nehmen. Beide Städte 
werden dem Monarchen große Ovationen darbringen. Es gilt 
als ſicher, daß der Kaiſer von Bückeburg aus einen Abſtecher 
nach den in einer herrlichen Waldſchlucht liegenden fürſtlichen 
Sagpiötöfieen „Arensberg“ und „Zum Baum“ unternehmen 
wir 


Dem Rönig Albert ſprach bereits am Mittwoch 
eine Abordnung der nationalliberalen Partei 
Sachſens die Glückwünſche zum Regierungs jubiläum und 
zum Geburtstag aus und überreichte eine Votivtafel. Der König 
betonte die Nothwendigkeit des Zuſammengehens der ſtaatser⸗ 
halteaden Parteien bei den Reichstagswahlen. — In der Ver⸗ 
tretung des Bundes raths bei dem Jubiläam iſt inſoweit 
eine Aenderung eingetreten, als der Reichskanzler ſelbſt 
die Führung der Abordnung übernommen hat und an der Spitze 
derſelben am Sonnabend kurz vor der Galatafel die Glückwünſche 
des Bundesraths ausſprechen wird. Fürſt Hohenlohe wird ſich 
am Freitag nach Dresden begeben. 

Prinz Heinrich von Preußen dürfte am heutigen 
Donnerſtag von Shanghai aus ſeine Weiterfahrt antreten. Nach 
— — ͤ —— — — — —— — 


— die gnädige Frau werden allerlei ſonderbares, wo nicht gar 
Schlechtes von meinem Herrn Doctor erzählt bekommen, denn er 
hat ein Leben gehabt wie nicht Jedermann, und damit werden 
die Leut' nimmer fertig, und drehen um und ſetzen dazu und 
dichten Falſches an, und ich weiß ſchon, mein Herr thut nichts 
dagegen, der iſt zu ſtolz und auch zu ſcheu, und von ſich ſelber 
und ſeinem eigenen Schickſal da red't er gar nimmer, das mag 
er nicht, er läßt die Leut' halt ruhig ſchwatzen Da wollt ich die 
Enädige eben blos gebeten haben, nichts von al’ dew Zeug zu 
glauben, denn das würd' mir weh thun, weil die gändige Frau 
fo lieb mit dem Rieinen waren und haben Thränen um ſeinet⸗ 
willen vergoſſen. Eine ſolche Dame, die ſoll nicht ſchlecht denken 
von meinem Herrn Doctor, und vielleicht fügt fih’# mal fo, daß 
ich kann ſelber der Gnädigen erzählen, wie alles kam und wie 
alles war, Bis dahin glauben 's kein Wörtel von al’ dem Gered' 


— gelt? 

„Aber Valeskal rief Joſef. 

„Romm' ſchon Bubi! B'hüt Gott die Dame!“ 

Noch immer ſtand Ruth, ohne zu ſprchen und ſah der 
Davoneil enden nach. Sie ſagte auch nichts, als jetzt der Gärtner 
zurückkam, ſich mit abgezogener Mütze vor fie hinſtellte und fie 
fragend anſah. 

„Ruth, Deine Beſtellung!“ erinnerte Lux leiſe. 

„Beſtellung? Ich? Welche denn?“ Sie ſah ihre Freundin 
ganz verſtändnißlos an. 

„Du wollteſt doch einen Blumenkorb für Frau Director 
Rönnig beſtellen!“ 

„Richtig! Nun ſieh, Lux, das hatte ich aber total vergeſſen!“ 
Die junge Frau lachte ein wenig verlegen. „Ja, dann müſſen 
wir doch die Sache miteinander beſprechen!“ 

Daß Ruth dies that, konnte Lux durchaus nicht finden, fie 
ließ den Gärtner ganz allein reden ſeine Vorſchläge machen und 
nickte zu allem: „Ja!“ Ihre blauen Augen gingen gedanken voll, 
mit einem weichen, nach Innen gekehrten Blick über all' die 
Blumen hin, die rund um ſie herſtanden. 

„Benno, was ich heut alles erlebt“ — was ich Dir heut' 
alles zu erzählen hab'!“ 

Der Landraih, der ziemlich Überarbeitet und verſtimmt aus⸗ 


— 


einem im „Beob.“ veröffentlichten Briefe eines Schwaben hatte 
ſich Prinz Heinrich in Hongkong ausgebeten, daß im deutſchen 
Klub zu ſeinem Empfang keine Reden gehalten würden. Er 
ſelbſt würde ſonſt gezwungen ſein, zu antworten, und er ſei nicht 
zum Redner geboren. (7) 

Der Freuzer „Schwalbe“ if am Mittwoch zur 
Ablöſung des „Seeadlers“ nach Oſtafrika in See 
gegangen. 

Von der ſyſtematiſchen Zuſammenſtellung 
ber Zolltarife bes In» und Auslandes, welche 
im Reichsamte des Innern herausgegeben wird, iſt ein neuer 
Band, der die Landwirtſchaft (Nahrungs⸗ und Genußmittel) 
behandelt, erſchienen. Die Anordnung des Materials iſt in der 
ſchon bekannten Weiſe erfolgt. Die Zuſammenſtellung umfaßt 
die Zolltarife von 60 Ländern. Es find zunächſt die Erzeugniſſe 
des Ackerbaues, und zwar mehlhaltige Früchte, ölhaltige Früchte 
und ſonſtige Erzeugniſſe behandelt, dann Mühlenfabrilate aus 
Körnern und Hülſenfrüchten, aus ölhaltigen Früchten, Stärke und 
Stärkefabrikate, Teig- und Backwaaren grobe und ſeine, Garten⸗ 
und Weinbau⸗Erzeugniſſe rohe und Fabrikate aus denſelben, Zucker 
und ähnliche Süßſtoffe behandelt. Die Abtheilung alkoholiſche und 
andere Getränke iſt eingetheilt in nicht gebrannte und gebrannte 
gegohrene Getränke, andere Getränke, und Gährungsprodukte, die 
der alkoloidhaltigen Genußmittel in Kaffee und Kaffeeſurrogate, 


Kakav und Kakaowaaren, Tabak und Tabakfabrikate, ſowie Thee, 


die der Thiere und thieriſchen Produkte in Vieh, andere Thiere, 
thieriſche Produkte im allgemeinen, Fiſche und deren Produkte, 
Schalthiere und deren Produkte, die der Erzeugniſſe der Forſt⸗ 
wirthſchaft in Holz und Erzeugniſſe daraus, ſowie in Boden. 
erzeugniſſe anderer Arten. Was die Form der Zuſammenſtellung 
anlangt, ſo iſt jede Hauptgruppe in ſich einheitlich durch ſämmtliche 
Länder hindurch gebracht worden und zwar in der Reſhenfolge 
der Erdtheile: Europa, Amerika, Auſtralten, Aſien und Afrita. 
Innerhalb der Erdtheile folgen die Länder dem Alphabet nach. 
Der neue Band giebt ein klares Bild von den zolltarifariſchen 
Verhältniſſen landwirtſchaftlicher Erzeugniſſe in der ganzen Welt 
und wird ſicherlich ber den wirthſchafts⸗ und handels polttiſchen 
each der Zukunft ein recht brauchbares Hülfsmittel 
abgeben. 


Das preußiſche Staats miniſterium wird, wie 


verlautet, am Sonnabend ſich über feine Stellung zum Antrag 


Mendel-Ring betr. Maßregeln gegen Viehſeuchen, ſowie Ein⸗ 
führung der obligatoriſchen Fleiſchſchau endgiltig ſchlüſfig machen. 
Im Abgeordnetenhauſe kommt der Antrag am nächſten Mittwoch 
zur Verhandlung. 

Zur Frage des bay riſchen oberſten Militär 
gerichtshofz bemerkt die „Poſt“, daß für die Richtigkeit 
der in den Blättern enthaltenen Meldung, in München werde 
ein eigener Senat des Reichsmilitärgerichts eingerichtet werden, 
von ihr keine Gewähr übernommen werden könne, da es ſelbſt⸗ 
verſtändlich ſei, daß über die auf die Angelegenheit ſich beziehenden 
Verhandlungen, die von Kabinett zu Kabinett geführt werden, 
ſtrenges Stillſchweigen bewahrt wird und nichts vorzeitig an 
die Oeffentlichkeit dringt. — Die „Kreuz gtg.“ erklärt 
gleichfalls, daß es ſich ihrer Beurtheilung entziebe, ob die Ver⸗ 
— —-— —— — ——— — 


ſah, lächelte etwas verlegen zu Nutze eifriger Wichtigtelt, — er 
legte den Arm um ſie und küßte fie wiederholt. „Nun Puſſy?“ 

„Alſo ben“ Dir, Lum und ich, wir find draußen beim 
Gärtner geweſen —“ 

„Wenn das alles war!“ 

„Nein, lange nicht alles. — es kommt ja erfil Du mußt 
mich doch nicht unterbrechen! Wir haben dort ein Kind geſehen, 
ein ſo entzückendes Kind —“ 

„So? Im Ganzen finde ich, iſt Altweiler nicht gerade 
mit vielen entzückenden Kindern geſegnet! Wer war es denn?“ 

„Der kleine Funke!“ 

„War etwa ſein Herr Papa auch dabei?“ 

„Nein, nur eine Bonne, eine neue, verſtändige Perſon. 
Aber dies Kind, Benno, dies ſüße Kind! Es hat meine ganze 
Seele gefangen genommen. Ueberdies iſt es durchaus nicht 
dumm, — im Gegentheil! Wenn ein Kind geweckten Geiſtes iſt 
und klug und finnig, jo if es dies!“ 

„Kleine Frau, das giebt Dir Dein Mitleid ein, weil der 
Junge zufällig blind iſt!“ 

„Haft Du den Kleinen jemals gejehen ?“ 

„O ia, ſogar des Defteren!“ 

„Und Dich mit ihm abgegeben?“ 

„Nein das nicht! Es lag dazu keine Veranlaſſung vor!“ 

„Aber auch, wenn man ihn nur ſieht, .. findeſt Du nicht, 
es iſt ein undefinirbarer Charme um das Kind herum, eine — 
wie ſoll ich ſagen — eine geheimnißvolle Anziehungskraft, die 
unwiderſtehlich feſſelll“ 

„ſeeines wegs, Puſſy! Ich für meine Perſon habe nichts 
von Charme und Anziehungskraft geſpürt. Das find Phanta⸗ 
ſien, die Dein weiches, mitfühlendes Herzchen Dir vorgautelt, — 
weiter no: 

„Giebſt Du mir auch jnicht zu, daß Zoft Funke ein ſchönes 
Kind iſt?“ 2 

„Bedaure, — auch das nicht! Mir iſt fein Geſicht mit 
feinen langen, blonden Locken zu weichlich, er ſieht aus, wie ein 

ete en, — ga n ⸗Typu 
verkleidetes Mädch 's iſt gar kein echter Jungen⸗Typus!“ 

„Mir kannſt Du jagen, was Du willſt, ich finde das Rind 
bezaubernd, und ich weiß, ich werde es nie vergeſſen. Hätteſt 


een 


eee 


handlungen zwiſchen dem Kaiſer und dem Prinzregenten von 
Bayern den Ausgang gehabt haben, der als ein den Anſpruch 
Bayerns fachlich befriedigender bezeichnet wird. 

Die 69 deutſchen Eiſenbahnen vereinnahmten 
im März d. J. aus dem Perſonenverkehr 29,35 Mill. Mk. oder 
gegen das Vorjahr um 1,92 Mill. Mk. mehr, aus dem Güter 
verkehr 86,11 Mill. Mk. oder 3,16 Mill. Mk. mehr. Die Ein- 
nahme auf 1 Kilometer betrug aus dem Perſonenverkehr 728 
Mark (mehr 36) und aus dem Güterverkehr 2099 (mehr 44) 
Mark. 

Abg. Bachem (Ctr.) hatte vor einigen Monaten wegen 
ſtarker Nervenüberreizung ſich von der parlamentariſchen Thätig- 
keit zurückgezogen und auf ärztlichen Rath nach Meeran begeben 
Von dort iſt er jetzt in weſentlich gebeſſertem Geſundheitszuſtande nach 
Berlin zurückgekehrt. 

Die Angelegenheit des Breslauer Mädchengymnaſiums 
kommt im Abgeordnetenhauſe zur Sprache. Die Abgeordneten 
für Breslau, Gothein und Wetekamp und der Abg. Rickert⸗ 
Danzig haben, unterſtützt von Mitgliedern der freifinnigen und 
anderer Parteien, folgende Interpellation eingebracht: Welches 
ſind die Gründe aus denen die kgl. Staatsregierung die Ge 
nehmigung zur Einrichtung eines von den ſtädtiſchen Behörden 
in Breslau deſchloſſenen Mädchengymnaſiums verſagt bat? 

Die Berliner Maurer haben ihre diesjährigen 
Forderungen feſtgeſetzt. Sie beſtehen in: neunſtündige Arbeite- 
zeit, Minimalſtundenlohn von 60 Pfg., Abſchaffung der Ueber⸗ 
ſtunden, der Akkord- und Sonntagsarbeit, pünktliche Innehaltung 
der Arbeitepauſen, Beſchaffung wetterdichter, zugſretec, verſch ließ⸗ 
barer Baubuden. 

Zwiſchen der deutſchen und ſchwediſchen Telegraphen⸗ 
verwaltung finden, wie aus Stockholm geſchrieben wird, 
gegenwärtig Verhandlungen über die Legung eines neuen 
Telegraphenkabels ſtatt. Das Kabel ſoll vierdrähtig 
werden und wird auf deutſcher Seite in der Nähe von Saßnitz, 
auf ſchwediſcher Seite bei Trelleborg niedergelegt. 

Gegen die San Joſe⸗Schildlaus. Auch O ſter⸗ 
reich-Ungarn hat jetzt die Einfuhr von lebenden Pflanzen, Pflanzen⸗ 
abfällen und Fäſſern, welche zur Verpackung ſolcher dienten. 
ſowie die Einfuhr von friſchem Obſt und Obſtabfällen, inſofern 
die Unterſuchung an der Eingangsſtelle das Vorhandenſein der 
San Joſc⸗Schildlaus konſtatirt, aus Amerika verboten. 


Preußiſcher Landtag. 
Abgeordnetenhaus. 
Sitzung vom Mittwoch, den 20. April. 


Berathung der Interpellation Szmula über den Mangel an landwirth⸗ 
ſchaftlichen Arbeitern in den öſtlichen Provinzen. 
Nach eingehender Begründung durch den Abg. Szmula (Str) er⸗ 


klärt N Frhr. v. ** mmerſtein, es ſei der Re⸗ 


gierung bekannt, daß ein Mangel an Landarbeitern vorübergehend vor⸗ 
handen ſei. Sie ſei gewillt, ebenſo wie bisher ruſſiſche und polni ſche Ar⸗ 
beiter zuzulaſſen, ferner ſolle die Verwendung von Strafgefangenen er⸗ 
leichtert werden. Die General⸗Kommandos würden Anträgen auf Geſtel⸗ 
lung von Mannſchaften nachkommen, ſoweit es das militäriſche Inter⸗ 
eſſe zulaſſe. Beim Bundesrath werde ein Antrag auf baldige Einbrin⸗ 
gung eines Geſetzentwurfes betr. Beauſſichtigung der ländlichen Geſinde⸗ 
vermiether geſtellt werden, und ſchließlich werde man eine Einſchrän⸗ 
ur der Auswüchſe der Freizügigkeit, ohne dieſe felbft anzutaſten, er⸗ 
wagen. 
a Ag. Sieg (natl.) ſtellt ſich ganz auf den Standpunkt der Re⸗ 
terung. 
5 Abg. Gamp (freikonſ.) erklärt es für unzutreffend, daß der Mangel 
an Landarbeitern ein vorübergehender ſei; er ſei vielmehr ein dauernder. 
Redner wünſcht Einſchränkung der Sachſengängerei. \ 

Abg. Gothein frei]. Bag.) ſieht den Hauptgrund des Arbeiter⸗ 
mangels in der Zunahme des Grundbeſitzes im Often. Die Fretzügigkeit 
dürfe in keiner Weiſe beſchränkt werden, wenn man nicht wolle, daß die 
Sozialdemokraten im Reichstage die Zahl 100 erreichen. 

Abg. v. Richthofen⸗Mertſchütz (konſ.) erklärt es Namens 
ſeiner Partei für nothwendig, daß polniſche, galiziſche und andere Arbeiter 
in das Land hineingelaſſen werden, ſoweit es in nationalem und politiſchem 
Jutereſſe möglich ſei. Die konſervative Partei wolle die Freizügigkeit in 
keiner Weiſe angetaſtet ſehen. 

Landwirthſchaftsminiſter Frhr. v. Hammerſte in betont nochmals, 
daß die Regierung die Klagen für durchaus gerechtfertigt halte. An eine 
Antaſtung der Freizügigkeit denke ſie nicht, nur an die Beſeitigung der 
Auswüchſe. 

Hierauf wird die Beſprechung vertagt. 

Nächſte Sitzung Donnerſtag 11 Uhr: Fortſetzung der heutigen Tages⸗ 
ordnung; Komptabilitätsgeſetz. 

— 


Ans land. 


Oeſterrich⸗Ungarn. Wien, 20. April. Abgerdnetenhaus. 
Verhandlung über den Antrag betreffend die Verſetzung des 
Graſen Badeni in den Anklagezuſtand wegen der 
Vorgänge in der November⸗Seſſion des Reichstages. Der Untragfieller 
Dr. Kaiſer (deutſch⸗volklich) führt aus, Badeni habe das Verbrechen des 
Verfaſſungsbruches, des Hochverrathes und des Mißbrauches der Amts⸗ 
gewalt begangen. Die Verſetzung des Grafen in den Anklagezuſtand ſei 
nothwendig im Intereſſe der Gerechtigkeit. Der zweite Antragſteller Groß 
F erklärt, der Rücktritt Badenis ſei nicht als genügende 

ühne anzuſehen, und beantragt die Ueberweiſung des Antrages an eine 
ſechsunddreißiggliedrige Kommiſſion. Dr. v. N (verfaſſungstreuer 
Du es geſehen, wie es mit Grete ſpielte und wie es mit mir 
ſprach — 

„Haſt Du ein recht ſchönes Blumen -Arrangement für Frau 
Direktor Rönnig beſtellt?“ 

„Und wie es alle Blumen kannte und zutraulich und lieb⸗ 
lich war —“ 

„Ich frage, ob Du Deine Beſtellung gemacht haſt?“ 

„Und ich ſpreche von dem Knaben, von dem anziehendſten 
Kinde, das ich Eis jetzt noch geſehen hebe!“ 

„Du kannſt nicht verlangen, daß ich Deinen Enthufiasmus 
theile! Dieſer blinde Junge —" 

„Sag' das nicht, Benno, ich mag das nicht hören! Es 
klingt ſo hart und lieblos!“ 

„Ich kann doch dieſen vielbewunderten Funke'ſchen Spröß⸗ 
ling nicht gleich lieben!“ 

„Und ich finde es ganz natürlich, daß man dies Kind liebt! 
Ich liebe es, Lux geht es ebenſo, und ich wette, ſogar der Gärtner, 
der durchaus keine beſonders gefühlvoll veranlagte Natur zu ſein 
ſcheint, hat dieſen Kleinen in ſein Herz geſchloſſen!“ 

„Sehr intereſſant! Ich möchte aber lieber wiſſen, was für 
Blumen Du mit dem Gärtner im Verein aus geſucht haft?” 0 

„Und ich habe Valeska, jo beißt die Bonne von dem Kleinen 
geſagt, fie ſoll ihn mir nur recht bald bringen, ich würde mich 
ſehr, ſehr freuen!“ 

„Hierher? In unſere Wohnung?“ 

„Ja natürlich! Wo denn ſonſt?“ 

„Mein Rind, das iſt ſtark! Ich dachte und hoffte, der Fall 
Willbrecht hätte Dich im Punkt der impulfiven Einladungen etwas 
vorſichtiger gemacht!“ 

„Willſt Du damit jagen, daß meine Idee, für Deinen Akten⸗ 
ſchrank einen Aufſatz zu beſtellen, eine Einladung an den Schreiner⸗ 
melſter Willbrecht bedeutet?“ 

110 0 will damit jagen, meine liebe Ruth, daß mein Haus 
effeetiv mein Haus iſt und daß ich es — Du zwingſt mich, ganz 
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Großgrundbeſitz) erklärt, feine Partei unterflüge den Antrag, damit Be⸗ 
ruhigung eintrete. Es fei nothwendig, daß Sühne für das begangene 
ungeheuere Unrecht geboten werde. Es handle ſich nicht nur um die 


Perſon des Grafen Badeni, ſondern um deſſen Syſtem. Es 


müſſe Sühne geſchaffen werden, damit die Regierung 
ſich hüte, ähnliche Wege zu wandeln wie Badeni. Das größte Ver⸗ 
brechen habe Badeni jedoch am Reiche ſelbſt begangen, 
deſſen Gefüge er ins Wanken brachte. Redner appellirt an 
die Deutſchen aller Parteien wegen Aufrechterhaltung der Gemeinbürgſchaft, 
doch dürfe eine auf demagogiſche Erfolge ſußende Partei nicht eine Diktatur 
ausüben wollen. Redner begrüßt ferner das Auftreten Dipaulis in der 
Sprachenfrage und ſagt, die Einſetzung eines Sprachenausſchuſſes ſei die 
erſte Etappe auf dem Wege einer Regelung der Sprachenfrage. Die heutige 
Abrechnung wöge zur Anbahnung des nationalen Friedens führen. Die 
Debatte wird ſodann abgebrochen und die Sitzung auf morgen vertagt. 


Provinzial⸗Nachrichten. 


— Roſenberg, 20. April. Zur Erhebung von 210 Prozent der 
Grund⸗, Gebäude- und Gewerbeſteuer und von 260 Prozent Zuſchlag zur 
Stgats⸗Einkommenſteuer als Kommunalſteuer iſt die erforderliche 
Genehmigung ertheilt worden. 

— Graudenz, 20. April. Wegen eines unglaublich rohen 
Vergehens iſt der Schmiedegeſelle Walter Wittkowski zu Grau⸗ 
denz verhaftet worden. W., ein 72jähriger verheiratheter Mann, hat nach 
ſeiner Verhaftung auf die Ausſagen eines 10jährigen Mädchens hin bereits 
eingeſtanden, dieſes vergewaltigt zu haben. Er hat fich das Kind durch 
kleine Geſchenke von Bonbons und Chokolade willig gemacht. 

— Marienburg, 18. April. Eine ſeltene Erbſchaftsge⸗ 
ſchicht e, fo berichtet die, Nogat⸗Zeitung“, erzählt man ſich in hieſiger 
Gegend. Vor ungefähr 14 Tagen bekam nämlich der etwa 80 Jahre alte 
Milchfahrer Karl Boski bei Gutsbeſitzer Hoppenrath in Willenberg die 
amtliche Mittheilung, daß eine im Elſaß verſtorbene kinderloſe Tante ihm 
und ſeinen beiden Geſchwiſtern ein baares Vermögen von 99000 Mark 
und ein Weingut von ſiebenundzwanzig Hufen (7 7) mit einem ſchloßartigen 
Wohnhauſe hinterlaſſen habe. Boski reiſte auch umgehend nach dem Elſaß, 
kam aber bold zurüd, da er ſich nicht an das vornehme Leben gewöhnen 
konnte, und führt nun wieder nach wie vor ſeinen Milchkarren nach 
Marienburg. Inzwiſchen find die nöthigen Schritte gethan, um Boski 
ſeine Erbſchaft zu ſichern Derſelbe beſitzt einen einzigen Sohn, welcher 
zur Zeit eine Strafe wegen Bigamie verbüßt und dem ſpäter das hübſche 
Vermögen zufallen wird. Eigenthümlich aber iſt die Vorgeſchichte dieſer 
Erbſchaft. Der Vater des Bogki war ein geborener Franzoſe und kam 
als Deſerteur aus einer Garniſon im Elſaß nach Deutſchland in unſere 
Gegend, wo er ſich verheirathete. Seine drei Kinder wußten nichts 
von ſeiner Familie und wurden in ärmlichen Verhältniſſen 
erzogen. Der jüngſte Sohn kam im Kriege 1870071 im 
Elia wunderbarerweiſe zu feiner unbekannten Tante längere 
Zeit ins Quartier, welche Gefallen an dem jungen Mann fand 
und ihn nach ſeinen Familienverhältniſſen befragte. Da kam es denn zur 
beiderſeitigen Ueberraſchung heraus, daß die Wirthin ſeine rechte Tante 
war, welche einen ſchon zur Kriegszeit verſtorbenen Weinbergsbeſitzer ge⸗ 
heirathet hatte. Die Tante vergaß ihre Verwandten nicht und hinterließ 
ein Teſtament zu deren Gunſten, ſo daß nun plötzlich der reiche Segen 
über dieſelben gekommen iſt. (Die Einzelheiten des Marienburger Blattes 
klingen ſo wenig wahrſcheinlich, daß vermuthlich, wie viele andere, auch 
dieſe Erbſchaftsgeſchichte ſich als eitel Dunſt erweiſen wird.) 

— Dirſchau, 19. April. Beim Untergang des amerikaniſchen 
Kriegsſchiffes „Maine“ im Hafen von Havanna iſt auch ein aus 
dem Kreiſe Dirſchau ſtammender junger Mann zu Tode gekommen. Es 
iſt der Sohn eines früher in Bruſt wohnhaften, unter dem Namen der 
„lahme“ Truczynski bekannten Lumpenſammlers, der vor etwa 5 Jahren 
nach den Vereinigten Staaten Nordamerikas auswanderte. Bet der Kata⸗ 
ſtrophe der „Maine“ wurde der junge Truczynski zwar aus dem Meere 
herausgefiſcht, er ſtarb aber bereits nach wenigen Tagen in Folge der 
bei der Exploſion erlittenen ſchweren Verletzungen. Da der Verſtorbene 
die letzte Stütze des alten Truczynski war, ſo ſoll ihm eine angemeſſene 
Entſchädigungsſumme in Ausſicht geſtellt ſein, nach deren Zahlung der 
5 ee mit dem Entſchädigungsbetrage nach Deutſchland zurügzukehren 
gedenkt. 

— Danzig, 20. April. Die vorläufigen Beſatzungsmannſchaften für 
das auf der Schichau'ſchen Werft umgebaute Panzerſchiff „Bayern“ 
treffen am 26. d. Mig. hier ein. Nach Abſolvirung einiger Probefahrten 
ſoll das Schiff noch Ende dieſes Monats unſeren Hafen verlaſſen. — Die 
Panzer kanonenboots⸗Diviſion, diesmal nur aus den 
Schiffen „Mücke“ und „Natier“ beſtehend, wird während der Sommers 
monate dauernd in der Danziger Bucht und zwar hauprfächlich weſtlich der 
Line Neufahrwaſſer⸗Hela manövriren. — Bei Vergebung der neuen 
Torpedobootsbauten wird die Schichau che Werft in Elbing 
wiezer die Hauptaufträge erhalten. 

— Allenſtein, 19. April. Eine Abordnung von Offizieren 
unſeres Dragoner⸗Regiments König Albert von Sachſen, beſtehend aus 
den Herren Regiments⸗Kommandeur Major von Horn, deſſen Adjutant 
Lieutenant Lamotte und Rittmeiſter von Spönler, traten heute die Reiſe 
nach Dresden an zur 70jährigen Geburtstagsfeier ihres hohen Chefs. — 
Herr Stabstrompeter Krüger hat zu dieſem Feſte einen Jubelmarſch 
komponirt und denſelben mit Widmung dem 2 Albert überſandt. 

— Königsberg, 19. April. Der bekannte und vielbeſprochene 
Zwiſchenfall am Kaiſer Wilhelm⸗Denkmal gelegentlich der Centen: 
narfeier zwiſchen dem Vertreter unſerer Stadt, Ober bürger ⸗ 
meiſter Hoffmann, und dem Oberpräſident en der Provinz 
Oſtpreußen, Grafen Wilhelm v. Bismarck, beſchäftigte die Stadt⸗ 
verordnetenverſammlung in ihrer heutigen Sitzung. Wie erinnerlich ſein 
dürfle, war der Oberbürgermeiſter in Gegenwart der zur Feier als Gäſte 
erſchienenen Spitzen der Civil⸗ und Militärbehörden von dem Ober präfi⸗ 
denten durch Verweigerung der ihm von dem Stadtoberhaupt dargebotenen 
Hand in oſtentativer Weiſe „geſchnitten“ worden. In einer der letzten 
Stadtverordnetenſitzungen hatte der inzwiſchen verſtorbene Stadtverordnete 
Pensky eine Anfrage an den Magiſtrat ge ichtet, in welcher um Auskunft 
über den Stand der Angelegenheit gebeten wurde. Eine Auskunft konnte 
damals wegen Nichtanweſenheit des Oberbürgermeiſters nicht ertheilt wer⸗ 
den. Namens der 1. Abtheſlung berichtete in der heutigen Stadtverord⸗ 
netenſitzung Rechtsanwalt Vogel über die in der Angelegenheit vom Magi⸗ 
ſtrat gemachte Vorlage, welcher nach e des Sachverhalts die An⸗ 
gelegenheit durch bloße Kenntnißnahme erledigt wiſſen wollte. Der Referent 
deutlich zu ſprechen, — einfach nicht dulde, daß Du mir ohne 
weiteres Leute hereinbringſt —“ 

„Leute? Ein Rind von ſieben Jahren?“ 

„Ja. — aber weſſen Kind? — Alſo Leute hereinbringſt, 
die ich dort abſolut nicht haben will!“ 

„Auch wenn Du mit dieſen Leuten nicht das Geringſte zu 
thun haſt und ſie nur zu mir kommen?“ 

„Auch dann nicht! Ich muß es Dir ein für allemal auf's 
Ernſtlichſte verbieten!“ 

Ruth ſah ihren Mann eine ganze Weile verdutzt an. 

„Ja, — aber Benno“, begann ſie endlich zögernd, „ich 
weiß wirklich nicht: haſt Du mir denn überhaupt irgend etwas 
zu verbieten?“ 

Ueber des Landraths Geſicht ging ein geringſchätziges 
Lächeln. Lieber Gott, welch' ein Kind ſie doch noch war, — 
welch“ ein Kind! 

„Haſt Du allen Ernſtes daran gezweifelt?“ 

„Ja, — allen Ernſtes!“ nickte fie. „Ich meine — Du mußt 
mich nur auch recht verſtehen! — ich meine: giebt Dir das Geſetz 
ein Recht, mir dieſes oder jenes zu verbieten!“ 

„Natürlich thut es das, Puſſy! Der Mann iſt das 
Oberhaupt des Hauſes, und die Frau hat ſich ihm unter, 
zuordnen!“ 

„Ganz — und in allem?“ 

„Ganz und in allem!“ 

„Und wo ſteht das geſchrieben! Ich möchte die Stelle 
leſen, wo das geſchrieben ſteht! Selbſt, — mit meinen eigenen 
Augen!“ 

„Du willſt mit mir zuſammen das Geſetz, ſpeciell die 
Paragraphen über die Ehe ſtudiren, meine kleine Maus ? 
Ueberlaß' das lieber ruhig Deinem Mann, es iſt langweiliges 
Zeug, glaub' es mir! Wir beide, ſollt' ich meinen, haben andere 
Dinge zu ſtudiren, als öde Geſetzesparagraphen!“ 

(Fortſetzung folgt.) 
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theilte mit, daß der Oberbörgermeiſter ſogleich nach dem Zwischenfall 
Schreiben an den Miniſter des Innern 8 t hab 
welchem er unter Darlegung des Sachverhalts einen Ausgleich zwiſch“ 
ihm und dem Oberpräſidenten in irgend einer Weiſe herbeizuführen 
ſuchte. Die dem Oberbürgermeiſter angethane Kränkung ſei in EM 
Schreiben als eine rein perſönliche * ae worden. Eine An two; 
wäre bis heute auf dieſes Schreiben ebenſowenig wie auf eine we 
Eingabe erfolgt, in welcher unter Bezugnahme auf das Zeugnißß 
jetzigen Stadtverordnetenvorſtehers Stadtrath a. D. Krohne und des Bran: 
direktors Bruhns darauf hingewieſen wurde, daß der Oberpräf dent 
ihm dargebotene Rechte aus geſchlagen und den ihm erwieſenen Gruß 
durch Anfaſſen au den Hut bezw. leiſes Lüften deſſelben erwidert 0 
Nach 1¼ſtündiger Debatte wurde in namentlichei Abſtimmung m. 4 
gegen 34 Stimmen eine Neſolution des Rechtsanwalts Dr, Ichten⸗ 
ſtein eier Inhalts ang erommen: „Die Stadtverordnetenverſanm ung 
Bun ihr lebhaftes Bedauern darüber aus, daß in der die eſamm 
ürgerſchaft intereffirenden Angelegenheit zwiſchen dem Oberbür ermeiſtet 
Hoffmann und dem Oberpräſidenten Grafen von Bismarck die königliche 
Staatsregierung ſich nicht veranlaßt gefühlt hat, die ihr augethane krän tung 
in irgend einer Weiſe zu ſühnen.“ 

— Aus Oſtpreußen, 18. April. Der „Adventis mes ode 
die Sekte der „Heiligen vom ſiebenten Tage“ iſt jetzt in den tauiſch⸗ 
Kreiſen an der Arbeit, indem fie Angehörige der Landeskirche zu ſich 5i 
über zu ziehen ſucht. So ift kürzlich eine Familie aus Didfelen 
jener Sekte übergetreten und am zweiten Oſterfeiertag Vor mittag 
Romintefluß getauft worden. Die Täuflinge, ſowie der Prediger ini 
Sette waren weiß ner Nach dreimaliger Beſprengung mit Ware: 
und Ausübung ſonſtiger Zeremonien wurden fie ganz untergetaucht. Dieſe 
Adventiſten unterſcheiden ſich von den Evargeliſch⸗utheriſchen außer det 
Taufe dadurch, daß fie den Sonnabend als ihren Sabbath feiern, teln 
Schweinefleiſch efien, keinen Eid leiſten, den Zehnten von allem geben und 
ſich nicht unter 16 Jahren taufen laſſen. 

— Bromberg, 20. April. (O. Pr.) Ueber den Mord in der 
Brahegaſſe erfahren wir noch Folgendes: Auch die unperehelichte 
Marie Mietz iſt geitern verhaftet, jedoch nach polizeilicher Bernehmnng 
wieder entlaſſen worden, da ſich gegen fie keine Verdachtamomente ergeben 
haben. Sie hatte die Wohnung der ermordeten Bubolz am Montag . 
Abends verlafien, doch noch vor der That. Die Außſagen der ieh 
werfen einiges Licht auf die dem Morde vorhergehenden orgänge. Die | 
Mietz wohnte nicht bei der Bubolz, fie hatte chr vielmehr Abends Wäſche 
gebracht, führte darauf noch mehrere Wirthſchaſtsgänge für fie aus und 
blieb dann einige Zeit in der Wohnung der B. Die Limpach, eine circa 
30 Jahre alte Frauensperſon, die früher unter ſittenpoltzeilicher Kontre 
geſtanben, ging inzwiſchen auf die Straße und kam bald mit Geld wiede. 
wofür ſie von der noch anweſenden Mietz Brauntwein holen ließ. D 
drei Frauen zechten nun eine Weile, wobei ſich die Bubolz ſchließlich in 
Bett legte. Als dieſer der Beſuch ſpäter zu läſtig wurde, forderte fie d. 
beiden Frauen auf, fie möchten fie verlaſſen. Die Mietz folgte der Au 
forderung, die Limpach aber, auf die die Bubolz ſchimpfte, blieb zur 
und die Mietz hatte beim Her ausgehen noch gebört, wie dieſe der Bubolh 
erregt antwortete. Was dann weiter geſchehen, iſt unbekannt. Die L 0 
ift geſtern der Staatsanwaltſchaft zugeführt und in Unterſuchungshaft ger 
nommen worden. Die Bubolz war 59 Jahre alt, Witiwe und eine viele 
geſuchte und, wie es ſcheint, auch über Bromberg hinaus hochberühmte“ 
Kartenlegerin; denn noch am Montag Hatte fie den Beſuch einigen 
Damen aus Breslau (!) bekommen, die ſich von ihr aus den Karten wahr” 
ſagen ließen. — Die Sektion der Ermordeten dürfte heute Nachmittaß 
ftattfinden. — Dem Kaufmann Fritz Cor nell, Inhaber der Weinhandr, | 
lung Herrmann Kraufe hierſelbſt, ift der Charakter als Hoflieferam 
verliehen worden. 5 

— Poſen, 19. April. Durch Beſchluß der ſildtiſchen Schuldeputation 
wird mit dem neuen Schuljahr in den ſtädtiſchen Volk sſchulen 
auf den Unter⸗ und Mittelſtufen für geiſtig ſchwache Schul⸗ 
kinder ein Hülfsunterricht eingeführt. Dieſer Unterricht erftredt ſich auf 
Deutſch und Rechnen und wird in zwei Stunden wöchentlich ertheilt. Es 
ſollen dadurch diejenigen Schulkinder gefördert werden, welche dem Unter⸗ 
richt in der Klaſſe nicht gehörig folgen können, Mit diefer Einrichtung 
folgt Poſen dem Beifp el anderer größerer Städte. Nach einer bereits 
früher erlaſſenen Verfügung der Schuldeputation müſſen die ſtädriſchen 
Lehrperſonen von jetzt ab mehr Pflichtſtunden ertheilen und zwar 
die Lehrer 28, die Mittelſchullehrer 26 und die Lehrerinnen 24 Stunden 
wöchentlich. — Hier wird die Gründung eines polniſchen Waaren⸗ 
havſes geplant. Das Unternehmen wird die Form einer Aktien⸗ 
geſellſchaft annehmen; auf einen Gewinn ſoll von vornherein verzichtet 
werden, um den Kampf gegen die deutſchen Waarenhäuſer nack drücklichſt 
führen zu können. Es ſind bereits größere Summen für dieſen Zweck zur 
Verfügung geſtellt worden. Läuft der Verſuch erfolgreich, ſo werden auch 
in Beuthen i. Oberſchl., in Bochum und Berlin polniſche Waarenhänſer 
errichtet werden. — Und der polniſche Mittelftand? ! 


—— 


a. 


Lokales. 
Th or n, den 21. April. 


lStadtverordneten-Sitzung] am Mittwoch, 
den 20. April, Nachmittags 3 Uhr. Anweſend find 25 Stadt- 
verordnete ſowie am Tiſche des Magiſtrats Oberbürgermeiſter 
Dr. Kohli, Bürgermeiſter Stachowitz, Stadtbaurath Schultze, 
Syndikus Kelch. Stadtrath Rudtes und Oberförſter Baehr. Den 
Vorſitz führt der Stadtverorduneten⸗Vorſteher Profeſſor Boethke. 

Finanz⸗Ausſchuß. 

Berichterſtatter für den Finanzausſchuß iſt Stadt. Dietrich. 
Von den Finalabſchluß der Kämmerel⸗Forſtkaſſe für das 
Rechnungsjahr 1. Oktober 1896/97 wird Renntniß genommen. 
Bei der großen Verwaltung betrugen Lie Einnahmen 95.748 Mk. 
(gegen 84.070 Mk. im Etat), die Ausgaben 81.754 Mt., der 
Ueberſchuß 39 342 Mk. gegen 28.100 Mt., die im Grat 
vorgeſehen waren, alſo 7.242 Mk. mehr. — Bei der Berwaltung des Vor⸗ 
ſtädtiſchen Wäldchens betrugen die Einnahmen 11857 Mk. 
(ungefähr 200 Mk. wen ger, als im Etat vorgeſehen war), die 
Ausgaben 15.122 Mk., der Ueberſchuß 2 900 Mk. — Die Ge⸗ 
ſammteinnahmen beider Ver waltangen belteſen fi auf 107.625 Mk., 
die Ausgaben 96877 Mk. Es verblieb ein Beſtand 
von 10.749 Mk., wovon 5000 Mk. an die Kämmerei - 
kaſſe abgeführt werden. — Die Genehmigung der vorgekommenen 
Ueberſchreitungen behält ſich die Verſammlung bis zur Rechnungs⸗ 
legung vor. — Ein Antrag Kordes, nach den 
Stadtverordneten Gelegenheit gegeben werden ſoll, die ſtädtiſchen 
Forſten gelegentlich einer Beſichtigung zu unterzlehen, ſoll auf 
die nächſte Tagesordnung geſetzt werden. 

Der Geſchaftsbericht und der Finalabſchlnß der 
ſtädtiſchen Sparkaſſe für das Rechnungsjahr 1897 
wird gleichfalls zur Kenntniß genommen. Die Kaſſe erzielte einen 
Reingewinn von 24373 Mk., wovon die eine Hälfte (12 186 
Mark) zum Reſervefonds, die andere Hälfte zum Verwendungs⸗ 
ſonds geſchlagen iſt. Der Reſervefonds betrug Ende 1896 
130 262 Mk., Ende 1897 142 449 Mk., oder — nach den Ab- 
ſchreibungen für Kurs verluſte — effektiv 140 728 Mk. Der Ber 
wendungsfonds iſt bis Ende 1897 auf 39 736 Mark ange⸗ 
wachſen. 
Von den Protokollen über die monatliche Re- 
vifion der Kämmereihauptkaſſe (Summ der Vorſchüſſe 817 077 
Mark) und der Kaffe der ſtädt. Gas⸗ und Waſſerwerte vom 30. 
März 1898 wird gleichfalls Kenntniß genommen, ebenſo von der 
Beſcheinigung, daß ausgeloofte Werthpapiere bei der Kämmerei 
Verwaltung nicht vorhanden ſind. 

Beim Ziegeleietat werden zu Tit. IV. Roi. 2 
(Ber kaufsproviſion für Ziegel) 187,49 Mk. nachbewilligt. Stadtr. 
Kordes rügt hierbei, daß die Kämmerelkaſſe den direkten Ver⸗ 
kauf von Ziegeln in einzelnen Fällen abgelehnt und die Kauf- 
luſtigen an Herrn Stadtrath Matthes gewieſen habe. Es ſoll 
darauf gehalten werden, daß die Kaſſe in Zukunft ohne Weiteres 
„ für Ziegelkäufer, die ſich direkt an ſie wenden, 
ausſchreibt. 

Stadtv. Dietrich theilt noch mit, daß die zur Prüfung 
der Abrechnung über den Kanaliſations⸗ und Waſſerlettungsbau 
eingeſetzte Kommiſfion die Abrechnung zur Beantwortung |. 
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Reiſe von Beonſtandungen an den Magiſtrat zurückgegeben habe; 
er werde nun aber wohl in nächſter Zeit zur Erledigung 
men. 

Die Rechnung der Schlachthauskaſſe für 1896/97 
iſt von der Tagesordnung abgeſetzt worden. 

Verwaltungsausſchuß. 

Berichterſtatter Stadtv. Kordes. Der Bildung eines 
Zweckverbandes für den Bau einer Kleinbahn 
Thorn⸗Leibitſch, die in der letzten Sitzung bekanntlich 
nach ziemlich lebhafter Debatte vertagt wurde, wird nunmehr 
im Prinz p zugeſtimmt, jedoch behält ſich die Stadtgemeinde die 
Genehmigung aller zu treffenden Beſtimmungen und des Statuts 
ausdrücklich vor. Die Bahn iſt vorläufig ſo geplant, daß ſie die 
Ortſchaften Leibitſch, Antoniewo, Waldau und Thorn berühren 
fol. Die Herſtellungskoſten find vorläufig bei 60 cm. Spur: 
weite auf 437 000 Mk., bei 75 cm. Spurweite auf 459 000 Mk. 
veranſchlagt. Die Normal⸗Spurweite beträgt 135 m. — Stadtv. 
Cohn meint, Zweckverbände ſeten nach dem Geſetz nur für 
Landgemeinden und Gutsbezirke zuläſſig. Oberbürgermeiſter 
Kohli erwidert, nach dem Buchſtaben des Geſetzes treſſe das 
zu, die Beſtimmungen könnten unter gewiſſen Umſtänden aber 
auch auf Städte finngemäße Anwendung finden, und da wir noch 
zum Kreiſe Thorn gehören, könnten wir uns umſomehr noch mit 
einzelnen Gemeinden des Kreiſes zu einem jolchen Verbande zu⸗ 
ſammenthun. — Stadtv. Kordes erinnert noch daran, daß 
die Regierung bereits auf eine gründliche Aus beſſerung der 
Leibitſcher Chauſſee dringt; eine ſolche würde ungefähr 400 Mk. 
pro Kilometer koſten. Wenn die Cgauſſee erſt durch die Bahn 
entlaſtet würde, kämen wir wohl mit weniger koſtſpieligen Re- 
paraturen davon. 

Die definitive Anſtel lung des Hilfsförſters 
Großmann wird genel migt, ebenſo die Verpachtung eines 
zwiſchen dem Turnplatz und dem Twoligrundſtück belegenen 
Platzes von 35 ar vom 1. April 1898 bis dahin 1902 an den 
Zimmermeiſter Rino w, ferner die Verpachtung der Gaſtwirth 
ſchaft auf „Wieſes Kämpe“ vom 1. Juli 1898 bis dahin 
1904 an den Landwirth Leo Dembski gegen eine jährliche 
Pacht von 905 Mk. Der bisherige Pächter Ütke hat nur 635 
Mk. jährlich bezahlt. 

Die Erthellung von Abgangszeugniſſen bei ber 
höheren Mädchenſchule, wenn fte beim Abgang aus niederen 
Schulklaſſen oder bereits längere Zeit nach dem Verlaſſen der 
Schule beſonders verlangt werden, ſoll in Zukunft nur gegen eine 
Gebühr von 3 Mk. erfolgen. Die auf dieſe Weſſe einkommenden 
Geldbeträge ſollen zur Ausſchmückung der Schulränme mit Bildern, 
Büſten etc. verwendet werden. 

Mit der Beſetzung der Hilfsturnlehrerin⸗Stelle 
bei der höheren Mädchenſchule mit Frl. Anna Wendel von 
hier erklärt ſich die Verſammlung einverſtanden, desgleichen mit 
der Erhöhung des Tit. V des Forſtetats um 400 Mk. zur Aus ⸗ 
führung von Reparaturen an dem Wohnhaus auf Wie ſe's 
Kümpe. — Zur Tieferlegung der Grundplatten der Blitza b 
leiter des öſtlichen und weſtlichen Flügelbaues des Mädchen⸗ 
ſchulgebäudes in ber Gerberſtraße werden nach dem An⸗ 
ſchlage des Herrn Til 275 Mk. bewilligt; die Tieferlegung iſt 
nöthig, da das Grundwaſſer an den Stellen, wo die Grundplatten 
liegen, geſunken iſt. 

Die Abfuhr des Straßenkehrichts pp. ſowie 
der Kloake aus der Innenſtadt und der Bromberger Vorſtadt 
wird an den Mindeſtfordernden, Herrn Gutsbeſitzer Block ⸗ 
Schönwalde (10 800 Mk. jährlich) auf drei Jahre vergeben. 
— Stadtv. Adolph fragt an, ob in dem Vertrage mit Herrn 
Block auch auf eine gehörige Bedeckung der Abfuhrwagen Bedacht 
genommen ſei. Stadtbaurath Schultze erwiedert, Herr Block 
müſſe dichte Kaſtenwagen mit gut ſchlteßenden Deckeln, die von 
oben her dedient werden, benutzen; die frühere Bedeckung mit 
Plänen fet nicht mehr geſtattet. Stadtv. Wolff empfiehlt, daß 
der Magiſirat auf ſtrikte Innehaltuug der Vertragsbeſtim- 
mungen Seitens des Abfuhrunternehmers halte; denn 
wenn die Vorſchriften nur im Vertrage ſtänden, aber nicht 
gehalten würden, dann werde man den furchtbaren Staub, der j:tt 
oft in den Straßen durch unſer mangelhaftes Abfuhrweſen ver⸗ 
urſacht wird, nicht los werden. Oberbürgermetſter Kohli: Ein 
großer Uebelſtand beſtehe ja darin, daß die Gemüllkäſten, welche 
die Leute zur Abfuhr vor die Thüren ſtellen, offen ſind; er 
habe fi aber noch nicht entſchließen können, eine Polizeiverordnung 
zu erlaſſen, welche geſchloſſene Gemüllkäſten vorſchreibe, da ihm 
dies als eine Härte erſcheine. Stadtv. Roggatz ſchildert die 
Konſtruktion der Berliner Abſuhrwagen, an welche die ver⸗ 
ſchloſſenen Gemüllkaſten angehängt und dann entleert werden, 
ohne daß ein Stäubchen entweichen kann; Redner meint, dieſe 
Einrichtung müßte ſich doch auch wohl bei hölzernen Wagen 
treffen laſſen. Stadtbaurath Schultze erwidert, das Berliner 
Syſtem ſei allerdings vorzüglich, habe aber einen Fehler, nämlich 
den, daß es zu theuer ſei; irre er nicht, ſo koſte ein einziger 
ſolcher Abfuhrwagen 25 000 Mk., und das könnten wir uns doch 
nicht leiſten. Stadtv. Preuß meint, wenn ſich die Abfuhr 

überall ſo glatt und pünktlich abwickele, wie z. B. in der 
Culmerſtraße, dann könne man wohl zufrieden ſein. Damit iſt 
dieſer Punkt erledigt. 

Für den Bau eines Muſikpavillons im Ziegelei⸗ 
Reſtaurant find zwei Jahre nacheinander je 800 Mk. in den Etat 
eingeſtellt, jetzt alſo im Ganzen 1600 Mk. verfügbar. Das Stadt- 
bauamt hat nun einen Entwurf gefertigt und einen Anſchlag 
aufgeſtellt, der mit 5200 Mk. abſchlleßt, Nach längerer Debatte 
(auf die wir morgen noch zurückkommen,) ſtimmt die Verſammlung 
dem Antrage des Ausſchuſſes bei, daß der Bau nach dem Entwurf 
des Bauamts mit Rückſicht auf den hohen Koſtenbetrag zur Zeit 
nicht zu empfehlen ſel, und nimmt einen Antrag Kordes 
an, der Forſtdeputation im Ganzen 2400 Mk. (3 mal 
die Jahres rate von 800 Mk.) zum Bau eines Muſikpavilkons zur 
Verfügung zu fielen; außerdem wird der Forſtdeputatſon auch noch 
ein kleiner Betrag für das Planiren des Bodens vor der 
langen Kolonade in Ausſicht geſtellt. 

Das Projekt zum Neubau der Knaben mittel- 
Thule auf der Wilhelmsſtadt giebt gleichfalls zu einer ſehr 
eingehenden Debatte Veranlaſſung, deren Tuseführungen wir 
morgen bringen werden. Der Koſtenanſchlag ſchließt 
mit 400.000 Mk. ab. Die Verſammlung iſt mit dem Ausſchuß 
der Meinung, daß dieſer Betrag enorm hoch et, und daß man 
verſuchen müſſe, den Bau billiger zu bewerkſtelligen. Zur Prüfung 
dieſer Frage ſowie des ganzen Schulbauprojektes wird deshalb 
einſtweilen eine Kommiſſo n eingeſetzt, die aus den Herren 
Mebrid, Mehrlein, Plehwe, Hellmoldt und Kordes beſteht. 

Die Miethung eines Zimmers in dem Hauſe des 
Kaufmanns Grochowskt, Junkerſtraße Nr. 6, zur Unterbringung 
einer Klaſſe der höheren Mädchenſchuls wird genehmigt, ebenjo 
die Zulaſſung von Straßenbordſchwellen aus 
Kunſtſtlein und ſog. Granitoid - Trottoirplatten bei der 
Straßenpflaſterung, jedoch nur für die Nebenſtraßen der Vorſtädte 
und unter ſehr peinlichen Garantie⸗Bedingungen; in der Innen ⸗ 
ſtadt will man bei der Verwendung des bewährten Granit⸗Materials 
verbleiben. — Zum Armendeputirten für das 3. Revier 


des V. Bezirks wird ſchließlich noch Herr Malermeiſter Zahn 
gewählt, worauf um ½6 Uhr die öffentliche Sitzung geſchloſſen 
wurde. — In geheimer Verſammlung wurde dann noch 
über ein Unterſtützungsgeſuch verhandelt. 


= [Perſonalien] Der Regierungsrath v. Wilmowski 
zu Bromderg iſt der Königlichen Regierung zu Liegnitz zur 
weiteren dienſtlichen Verwendung überwieſen worden. — Der 
Regierungsaſſeſſor Dr. Saenger, z. Zt. in Magdeburg, iſt 
dem Landrath des Kreiſes Karthaus, Regierungsbezirk Danzig, 
zur Hülfeleiſtung in den landräthlichen Geſchäften zugetheilt 
worden. 

[Perſonalien in der Garniſon.] Feuer⸗ 
werkslieutenant Seemann beim Artillerte⸗Depot in Bromberg 
und Feuerwerkslieutenant Richter beim Artillerie⸗Depot in 
Erfurt ſind zur Schießplatz⸗Verwaltung hierſelbſt kommandirt. 

＋ [Das Ronſiſtorium der Provinz Weſt⸗ 
preußen hat für die Kreisſynoden des Jahres 1898 
folgende Aufgabe zur Verhandlung geſtellt: Wie iſt die Betheili⸗ 
gung der Eltern bezw. der Gemeinde bei der Taufe der Kinder 
und wie iſt eine Beledung des Pathenamtes zu erreichen? 

lEine Generalverſammlung der Natio⸗ 
nal Hypotheken⸗Kredit⸗Geſellſchaft (E. G. m. 
u. H.)] findet, wie ſchon gemeldet, am 23. April Vormittags in 
Stettin ſtatt. Herr Rittergutsbeſitzer P. Leſſing Pruſt ladet 
die Herren aus Weſtpreußen ꝛc., welche Genoſſen durch Aufnahme 
von Hypotheken geworden find, zu einer Vorbeſprechung (Tags 
vorher) nach dem Viktoria Hotel in Stettin ein. 

+ ([Dentiſten⸗Verſammlung.] Die diesjährige 
Generalverſammlung des Vereins nordoſtdeutſcher Dentiſten 
(Zahnkünſtler) findet am 24. d. M. in Elbing ſtatt. Vorſtande⸗ 
wahl, wiſſenſchaftliche Vorträge und Beſprechungen über Standes⸗ 
angelegenheiten ſtehen auf der Tagesordnung. 

51Die internationale Weichſelkommiſſion, 
wozu Regierungs vertreter Deutſchlands, Oeſterreichs und Rußlands 
gehören, iſt zum Juni nach Krakau einberufen worden, um 
über eine internationale Stromregulierung zu berathen. 

§ [Die Weichſelregulirung auf der Pariſer 
Weltausſtellung] Die Strombau Direktion in Danzig 
iſt von Herrn Oberpräfidenten von Goßler angewieſen worden, 
dem Miniſter der öffentlichen Arbeiten über eine Darſtellung 
unferer Fluß⸗ Regulirungs⸗ und Eisbrecharbeiten zur eventuellen 
Aufſtellung auf der Weltausſtellung zu Paris Vorſchläge zu 
machen. Es iſt in Ausſicht genommen, den ganzen Ent⸗ 
widelungsgang der Weichſelregulirung in 
hiſtoriſcher Reihenfolge und unterſtützt durch viele Modelle zur 
Darſtellung zu bringen. Erklärt ſich der Mir iſter mit dieſem 
Plan einverftanden, jo fol mit den Vorarbeiten baldmöglichſt be 
gonnen werden. 

N lEine neue Beſtimmung betreffend das 
Rauchen in der zweiten und dritten Wagen⸗ 
klaſſe] it am 1. d. Mts. eingeführt worden, fie lautet: 
Wenn in gemiſchten Zügen der Hauptbahnen nur je 
eine Abtheilung zweiter und dritter Klaſſe vorhanden iſt, darf in 
dieſen Abtheilungen nur unter Zuſtimmung aller in denſelben 
mitreiſenden Perſoneu geraucht werden. In derartigen Fällen 
werden in den einzelnen Abtheilen Pappſchilder mit der Auf: 
ſchrift: „Das Rauchen iſt nur unter Zuſtimmung aller Mit⸗ 
reiſenden geſtattet“ aufgehängt. Bisher galten die Abtheile in 
ſolchen Fällen als Rauchabtheile. 

4 [Die ſtandes amtliche Eintragung frem d- 
ſprachlicher Namen!] Die Minifter des Innern und der 
Juſtiz haben, wie die „Schlefiſche Zeitung“ erfährt, über die Ein ⸗ 
tragung fremdſprachlicher Nomen in die Standesreg ' ſter eine Ver⸗ 
fügung erlaſſen, in der es heißt: Eine Anweisung an die Standes⸗ 
beamten, fremde Schriftzeichen durch lautähnliche deutſche Buchſtaben 
zu erſetzen, erſcheint unzuläſſig. Eine derartige Anweiſung würde 
ſich auch nicht unter Beſchränkung auf die Eintragung polniſcher 
Familiennamen rechfertigen laſſen. So ſtreng darauf zu halten 
ſein wird, die nicht ſelten verſuchte rechtswidrige Poloniſirung 
deutſcher Namen zu hindern, jo wenig it es ratſam und zuläſſig, 
die wirklich polniſchen Namen durch Wiedergabe in einer dem 
deutſchen Rlange entſprechenden Form germanifiren zu wollen. 
Im allgemeinen find daher fremdſprachliche Namen auch mit den 
ihnen eigenthümlichen fremden Schriftzeichen einzutragen, ohne 
Unterſchied, ob die Buchſtaben im Deutſchen vorhanden find, ob 
fie im Klange mit den deutſchen übereinftimmen, ob fie durch 
lautähnliche erſetzt werden können ober nicht. An der Vorſchrift 
für die Bezirke mit vorwiegend polniſcher Bevölkerung, daß bei 
Vornamen, die im Deutſchen und im Polniſchen eine verſchiedene 


Form haben, zunächſt die deutſche und daneben die polniſche Form 


anzugeben iſt, wird feſtgehalten. 

(Offene Stellen für Militäranwärter.] Beim 
Magiſtrat zu Biſchofswerder, ein Vollziehungsbeamter und Schuldiener, 
Gehalt 323 Mark und die tarifmäßigen Exekutionsgebühren, freie Woh⸗ 
nung und Brennmaterial. — Bei der Königl. Eiſenbahn⸗Direktion zu 
Danzig, ein Portier für den Stationsdienſt, Gehalt 800 bis 1200 Mark 
und der tarifmäßige Wohnungsgeldzuſchuß oder Dienſtwohnung. — Bei 
der Kaiſerl. Oberpoſtdirektion zu Köslin, Landbrieſträger, Gehalt 700 bis 
900 Mark und der tarifmäßige Wohnungsgeldzuſchuß. — Bei der Kaiſerl. 
Oberpoſtdirektion zu Danzig, Landbriefträger, Gehalt 700 bis 900 Mark 
und der tarifmäßige Wohnungsgeldzuſchuß. — Bei der Kaiſerl. Ober⸗ 
poſtdirektion zu Königsberg, Gehalt 700 bis 900 Mark und der tarifmäßige 
Wohnungsgeldzuſchuß. — Beim Magiſtrat zu Polzin (Bad), ein Polizei⸗ 
ſergeant, Gehalt 750 Mark und 170 Mark Miethsentſchädigung, ſowie 
freie Dienſtkleidung. — Beim Magiſtrat zu Rogowo, ein Polizeidiener, 
Bote und Vollziehungsbeamter, Gehalt 420 Mark und Nebeneinnahmen. 
— Beim Magiſtrat zu Witkowo, ein Stadtwachtmeiſter und Vollziehungs⸗ 
beamter, Gehalt 600 Mark, freie Wohnung im Werthe von 120 Mark, 
Gartennutzung im Werthe von 30 Mark, in Summa 750 Mark. 

[Brunnen aus Cementrohren,] an Stelle der üb⸗ 
lichen gemauerten Brunnen, werden neuerdings auch in unſerem Often, 
wo ſie bisher noch uicht eingebürgert waren, öſter gebaut. Hier in Thorn 
wird wohl der erſte Brunnen dieſer Art gegenwärtig auf der Cul mer 
Vorſtadt bei dem Beſitzer Golz durch Herrn Architekt Cornelius 


gebaut. 


+ [Schwurgeri 155 Heute ſtanden wiederum zwei Sachen zur 
Verhandlung an. In der erſteren betraten die Arbeiter Franz Okru⸗ 
ezinski und Anton Sawicki aus Culmſee die Anklagebank. Sie 
find des Straßenraubes beſchuldigt. Ihre Vertheidigung lag dem 
Rechtsanwalt Jacob ob. Nach den Ausführungen der Anklage hielten ſich 
die Angeklagten um die Mittagszeit des 12. Februar d. Is. im Lewy'ſchen 
Gaſtlokale zu Culmſee auf. Dort kehrte auch der Arbeiter Adalbert Szeze⸗ 
panski aus Konſchewitz ein, um einen Schnaps zu trinken. Nachdem 
Szezepansti das Lokal verlaſſen und den Heimweg nach Konſchewitz ein⸗ 
r n hatte, * ihm die Angeklagten und holten ihn alsbald auf 
der Chauſſee ein. Ohne weitere Vorgänge fielen fie über den nichtsahnen⸗ 
den 64 Jahre alten Mann her, ſtießen ihn zu Boden und entriſſen ihm 
das Portemonnaie aus der Taſche, mit dem fie dann querfeldein davon⸗ 
liefen. Die Angeklagten beſtritten zwar die That. Sie wurden derſelben 
aber durch die Beweisaufnahme für überführt erachtet und unter Zubilli⸗ 
gung mildernder Umſtände zu Gefängnißſtraſen von je drei Jahren und 
Verluſt der bürgerlichen Ehrenrechte auf die gleiche Dauer verurtheilt. 
In der zweiten Sache ſtand der Arbeiter Alfons March ⸗ 
lewski aus Kl. Trebis unter der Anklage der vorſätzlichen Körper⸗ 
verletzung mit nachfolgendem Tode. Als Vertheidiger des Angeklagten 
meldete ſich Herr Rechtsanwalt Dr Stein. Der Angeklagte hatte am 13. 
Februar d. J. im Scheuningſchen Gaſtlokale zu Kl. Trebis dem Pferde⸗ 
knecht Lipinsti mit einem Schemel über den Kopf geſchlagen, ſodaß Lipinski 
ſofort beſinnungslos zu Boden fiel und nach zwei Tagen ſtarb. Bei der 
Sektion wurde gefigeſtellt, daß dem Lipinski durch die Wucht des Hiebes 


der Schädel geſpalten war und daß das Blut ſich auf das Gehirn ergo ſſe n 
hatte, wodurch der Tod eingetreten iſt. Angeklagter wurde von den Ge ⸗ 
ſchworenen für ſchuldig befunden und unter Annahme von mildernden Um⸗ 
ſtänden zu 3 Jahren Gefängniß verurtheilt. 

[Von der Weichſel.] aſſerſtand heute Mittag 4,20 Meter 
über Null; das Waſſer fällt, geſtern Abend 7 Uhr ſtand es auf 4,40 Mtr. 
ag ort ift der Dampfer „Prinz Wilhelm“ mit einem beladenen Kahn 
im Schlepptau aus Graudenz, und iſt heute wieder nach Brahnau abge⸗ 
fahren. Zwei Kähne mit ſchwediſchen Granitſteinen zur Pflaſterung der 
Wilhelmſtraße trafen aus Danzig ein, abgeſchwommen ſind zwei mit Zucker 
en 1 93 en ne 48 

arnaobrz3eg, 21. vil. gegangen 1 r 45 Min.) 
Waſſerſtand bei Chwalowice geitern 3519 Meter, heute 


„ 21. April. (Ein 2 10 Min.) 
ar as, ri. augen K u, 
Waſſerſtand hier heute 2,87 De g 6 


„ Bodgorz, 21. April. Die geſtrige Sitzung des lan dwirth⸗ 
ſchaftlichen Vereins des Kreiſes Thorn, linkes Weichſelufer, war 
von 20 Mitgliedern beſucht. In den Verein wurden wiederum 5 neue 
Mitglieder aufgenommen, ſo daß deren Zahl auf 43 geſtiegen iſt. Lehrer 
Steinke ⸗ Gr. Neſſau hielt ſeinen angekündigten Vortrag über „Die 
Bienenzucht als Hebel zur Volksveredelung und 
ihre volkswirthſchaftliche Bedeutung.“ An dieſem mit 

roßem In tereſſe verfolgten Vortrag ſchloß ſich noch „Die Arbeiten des 
mkers im Monat April,“ die für den Bienenſtand von höchſter Wichtige 

keit ſind.“ Die nächſte Sitzung wird der Verein am 11. Juni Nachmittags 

5 Uhr im Kleinkrug (Gr.⸗Neſſau) mit Familienangehörigen abhalten. 

Am 17. Auguſt wird dann wieder eine Sitzung im Vereinslokale ſtatt⸗ 

1 Im Laufe des Sommers ſoll auch der Frage der Einrichtung von 
ullenſtationen näher getreten werden. 

— Eulmjee, 20. April. Der bei der Poſtagentur im benachbarten 
Dorfe Schwirſen angeſtellte Landbriefträger v. W. iſt geſtern 
Abend durch einen telegraphiſch herbeigerufenen Poſtinſpektor unter dem 
Verdachte mehrfacher Unter ſchlagungen, deren Höhe noch nicht be⸗ 
kannt iſt, verhaftet worden. d. W. hat, wie es ſcheint, Poſtan⸗ 
weiſungsberräge für ji behalten und die Quittungen gefüälſcht. — In der 
Hauptverſammlung des Geſangvereins „Liederkranz“ wurde be⸗ 
ſchloſſen, an dem in Graudenz ftattfindenden Sängerfeſte theilzu⸗ 
nehmen. — Dieſer Tage ſtarb hier die Alte ſte Bewohnerin der Stadt, 
die Wittwe Blumenfeld, im Alter von nahezu hundert Jahren 
an Altersſchwäche. 

— Aus dem Kreiſe Thorn, 21. April. Der Landrath hat 
den Beſitzer Balerian Jendrzejewaki aus Swierezyn als Ge⸗ 
meindevorſteher für die Gemeinde Swierezyn und den Beſitzer Ernſt Go hr 
ritz aus Rogowko als Gemeindevorſteher für die Gemeinde Rogowko 
beftätigt. — Nachdem der Ausbruch der Maul⸗ und Klauen⸗ 
ſeuche unter dem Rindviehbeſtande des Beſitzers Günther ⸗Zlot⸗ 
ter ie feſtgeſtellt ift, iſt über die Ortſchaft Zlotterie die Sperre ver⸗ 
hängt worden. — Die Milzbrandſeuche unter den Zugochſen des 
Gutes Zakrzew eko iſt erloſchen. 

— 


Vermiſchtes 


Ein allgemeiner Fachkong reß der Angeſtellten im Gaſt⸗ 
wirthsgewerbe ſoll nach Berlin einberufen werden. Der Hauptübelſtand im 
ganzen Kellnerberuf, die Trinkgelderfrage, ſoll in den Erörterungen 
den breiteſten Raum einnehmen. Man will ſich nicht mehr mit theore tiſchen 
Beſprechungen dieſes Gegenſtandes begnügen, ſondern ernſtlich die Ab⸗ 
ſchaffung des Trinkgeldes und deſſen Erſetzung durch einen feften Lohn 
ins Auge faſſen. 

Die Nachforſchun gen nachdem Urheber des Mordes 
in der Berliner daſen hal de haben auch bis heute zu keinem 
direkt poſitiven Reſultat del den Jedoch geben die fortſchreitenden Recher⸗ 
chen nach dem Verbleib des myſterißſen Schlächters Emil der Hoffnung 
Raum, daß es gelingen werde, ſeinen Verbleib zu ermitteln. Nachdem die 
Bekundungen der Hauptzeugin über feine Persönlichkeit öffentlich bekannt 
geworden find, erinnert man ſich in den ſüdlichen Vororten feiner als 
eines notoriſchen Nachtſchwärmers, der überall auftauchte, wo irgend etwas 
auf der Straße oder in den Lokalen im Gange war. Viele kennen ihn von 
Anſehen. Er hat ſich ſeit der Mordthat nicht wieder gezeigt, doch führt 
feine Spur nach Berlin zurück, wo augenblicklich in einer beſtimmten 
Stadtgegend auf ihn —— wird. Der in Königs⸗Wuſterhauſen auf 
Grund einer Selbſtbezichtigung verhaftete Juriſt Walther Santz ift wieder 
auf freien Fuß geſetzt, nachdem ſich herausgeſtellt hat, daß der geiſteskranke 
Mann zu der Mordthat in gar keiner Beziehung ſteht. i 

Bermuthlih infolge Blitzſchlags brach Mittwoch Nacht 
im Wiener Börſengebäude Feuer aus. Der Dachſtuhl erlitt erheblichen 
Schaden. Vormittags gelang es, den Brand zu bewältigen. 


Neueſte Nachrichten. 
London. 20. April. Amerika bat in Birmingtham 
100 000 Gewehre beſtellt. — Etwas ſpat! 


Waſhington, 20. April. Das Repräſentantenhaus 


genehmigte ohne beſondere Abſtimmung eine Vorlage, in welcher 

der Präſident ermächtigt wird, Freiwillige auf 

anrufen. (Vergl. den Leitartikel.) 

— .. . — 
Für die Redaktion verantwortlich: Karl Frank, Thorn. 


Metenrolsgifche Beobachtungen zu Thorn, 


Waſſerſtand am 21. April um 7 Uhr Morgens: +4,28 Meter. 
u dat +5 Grad Eli, Wetter: Regen Wind: 


Wetteraus ſichten für das nördliche Deutſchlanb: 
Freitag, den 22. April: Wenig verändert, etwas wärmer. 


Sonnen ⸗ Aufgang 5 Uhr 3 Min., Untergang 7 Uhr 16 Pein, 
Mond» Aufg. 5 Uhr 5 Min. Vorm., Unterg. 9 Uhr 38 Min. Nachm. 


Sonnabend, den 23. April: Wolkig mit Sonnenſchein, wärmer. Leb⸗ 

hafte Winde. Meiſt trocken. 
Berliner telegraphiſche Schluſfkourſe. 

21. 4. 20. 4. 21.4. 20, 4. 

Tendenz der Fondsd. ſchwch. ſchwchr Bol. Pfandb. 8/% 100, 10100, 

Ruf. Banknoten. 216,35 216,30 „ DL —. — 

Warſchau 8 Tagı 216,20 210,150 Poln. Wfbbr. 4½% 111.10 101,30 

Oesterreich. Bauka. 169,70 189,75/ Türk. 1% Anleihe“ 2390 28,95 

Preuß. Conſols 8 pr. 97,39 97,40 Ital. Rente 4% 90,40 90,80 

Preuß. Conſols 3 ¼ pr. 102,0 102 90 Rum. R. v. 1884 4% 9325 93,70 


euß. Conſols 4 br. 102, 70/102, 90 Disc. Comm. Anthei e 1191,501193 80 

tſch. Reichsanl. 0 96,50) 96 50 Harp. Bergw.⸗Act. 176,301177,80 
Dtſch. Reichsanl 8% 102,90 102,90 Thor. Stadtanl. 3½ % ——| —.— 
Wpr. Pfbbr. 3% uld. III 92,50 92,25] Weizen: loco in 
„ „ 8½% „ 100,10 100,30 New⸗Hork 

Spiritus 70er lecu. 

Wechſel⸗Diseont a Lombard⸗Zinsfuß für deutſche Staals-⸗ Anl. 5% 
Londoner Diskont um 2½% erhöht. 


112/110, % 


VEN EEE EEE 0 SELLTTER 
Verbrauchszunahme des Thomasmehles. 


Nachdem ſchon im Jahre 1897 der Konſum an Thomasmehl gegen⸗ 
über dem Vorjahre um 200000 Tons zugenommen hatte, iſt dieſe Steige⸗ 
rung in erhöhtem Maße für das erſte Viertel des laufenden Jahres zu 
konſtatiren. Allein in Ber rar betrug der Verſand der dem Verein 
deutſch⸗öſterr. Thomasphosphatfabriken angehörenden Werke 132000 Tons 
gegenüber 88000 Tons im gleichen Zeitraume des Vorjahres; es ift alſo 
eine Verbrauchszunahme von 50 pCt. zu verzeichnen. Dazu kommt noch, 
daß eine neue Produktion, die dem Verein nicht beigetreten iſt, vollkommen 
Abſatz gefunden hat, ſo daß die eigentliche Zunahme noch eine bedeutendere 
fein dürfte. Troß dieſer erhöhten Nachfrage nach Thomasmehl ift eine 
Preiserhöhung, wie man erwarten konnte und wie ſie bei freiem Wettbe⸗ 
werb ſicherlich eingetreten wäre, nicht erfolgt, ſondern die Preiſe ſind, wie 
fie vom 1. Mai ab vom Verein ſeſtgeſetzt worden find, die alten geblieben. 
Der Vorwurf der Preisſchrauberei, den man den Syndikaten überhaupt zu 
machen ſehr oft geneigt iſt, trifft demnach bei dem Verein deutſch⸗öſterr. 
Thomasphosphatfabriken nicht zu. 
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Roſalie Roeder. 


gungen eintreten in der Naths 


im Amtszimmer des Herrn Stadtkämmerers 

Rathhaus 1 Treppe angeſetzten Ausgebots⸗ 

termin ihre Gebote mündlich abzugeben. 
Die Miethsbedingungen und der Lageplan 

können in unſerem Bureau I eingeſehen 

werden. 1652 
Thorn, den 19. April 1898. 

Der Magiſtrat. 
Oeffentliche 
Zmangsberſteigerung. 
Freitag, den 22. April 1898, 
Vo mittsgs 10 Uhr 
werde ich in der Wohnung der Handels, 
freu Antonie Hiller, Eliſabethſtraße 

1 Spiegel mit Conſole, 

1 grünes Sopha, 5 

1 Sophatiſch mit Decke 
öff atlich meiſtbietend gegen baare Be⸗ 
zahlung verſteigern. 1651 


Nitz, Geiättvoizieber.| ggggnnnnnnenneneneneneone |) 


Fordern 


Sie in den Leihbibliotheken 


folgende Erzählungen: 
Käthe und ich. Heitere Er: 
n lebniſſe aus 
Von Manuel 


junger Ehe. 


Schnitzer. 

ö Käthe, Ic und die Anderen. 9 
2 eee eee 
Neue Erlebniſſe aus junger 8 
Ehe. Von Manuel Schnitzer. 


2 Drillichaner Lebensläufe. 


Humoriſtiſche Charakter- 
ſchilderungen. Von Manuel 
Schnitzer. g 
Franenverein in Krähwinkel 
rene 
und andere Humoresken. 
Don Bofa Bitten. (Inhalt: 
Frauenverein in Krähwinkel. 
— Ferien. — Das große 
Los. — Der ſanfte Heinrich.) 


Schloß Seligkeit. Einer 
von Beiden. Swei Erzäh⸗ 


lungen. Von 
Bertha v. d. Landen, 
um Leoni. Roman von 
em arie Bernhard. 
Jede Freundin, jeder Freund 
guter Lektüre wird, wenn er 
obige Werke geleſen hat, für 
dieſen Hinweis dankbar fein. 
Die erſten 4 Werke find humo⸗ 
riſtiſchen Inhalts. 


Verlangen Sie dieſe Bücher in der Leihbibliothel 


BE. ene ee ur ene ee 9 eee 


— — en en 
Standesamt Mocker. 
Von 14. bie 21. Epril 1898 find 
as meldet: 


Hermann Dy 4. T. dem Tiſchler 
Wladislaus Wludarskl. 5. Sohn dem 
Hilisweichenſt ur Konrad Schikorowaki. 
6. S. dem Schuhmacher Guſtav Rlemp 
7. S. dem Krankenwärter Bruno Po⸗ 
dewilsz. 8. S. dem Arbeiter Severin 
Marczinkowski. 9. S dem Tiſchler⸗ 
meiſter Samuel Finger. 10. Unehel. 
Sohn. 11 T. dem Erbeiter Peter 
Kruczinekti. 12. T. dem Maurer Alex⸗ 
ander Brozdonskl. 13. T. dem Ma⸗ 
ſchinenſchloſſer Hermann Hoff wann. 
Sterbefälle: 


er e: 

1. Konrad Schitorowali /¼ Stunde 
2. Ortsarme Wittwe Juſtine Wis 
niemali 66 J. 3. Rudolf Schiemann 
9 Mon. 4 Helene Wisniewski 6 J. 

Aufgebote: 
Stellmacher Stephan Gutfeld und 


eſchlieſmugen 


Lehrer Guſtav Vaeske-Kocritowo und 
Alma Schulz. 


Lehrlinge 


mit guter Schulbildung können 
unter vortheilhaften Bedin⸗ 


| 


2 buch ruckerei 


Ernst Lambeck. 


» BUNG: 


verſchied. Art z. B. chron. Magenkatarrh, Magenkrampf, Magenblutung, Magenerweiterung. —— Magenkrebs, 


14 j w 

ei > weit vorgeſchritten, erfahren dauernd wirkende Behandlung. Zeichen genannter Krankheiten können fein: Mbmngerung, An gſigeſühl, Appetit⸗ 

. a loſigkeit, Aufgetriebenſein, übelriechender Athen, Aufſtoßen, Blähſucht, Blutarmuth, Diarrhöe, Erbrechen, Herzklopfen, Kolik, Roptiähmerz, 

. N d Kräfteverluſt, zeitweiliger Luftmangel, Magenihmerz und ⸗krampf, Mattigkeit, Schwindelgefühl, Sodbrennen, @tuhlvertopfung ꝛc. 17jährige 
5 er; N Ä 4 Erfahrung, Anerkennungen aus allen Kreiſen und von Aerzten. Wohlthuende Behandlung bei jungen und alten Patienten. Keine Berufsſtör ung. Ge⸗ 


D 


u 11 1ıd ridt zu 


naue Leidensbeſchreibung u. Angabe, ob Füßze kalt, an das Waidhaas⸗Wackwitz'ſche Inſtitut für phiſikaliſche Therapie, Dresden⸗Kötzſchenbroda Nr. 355. 


Vorläufige Anzeige. 


Das Internationale 


Volksfest 


findet bestimmt vom 24. April er. bis auf Weiteres 


im Victoria - barten und angrenzendem Gelände 


Spiritus 80% per Liter Mk. 130 
Korn 40% „ 0,65 
Brennſpiritus „ „ „ 045 
feſtzuſetzen. 
W. Sultan, & Hirschfeld, 
Marcus Henius, Carl Matthes, 
J. Mürzynski, Herrmann Dann, 
Eduard Lissner, R Rütz, 
E. Schumann, J. Mendel. 


PITTTILIIIIITITIIILIITTY: 
5 Empfehle mich den geehrten Herr⸗ 


ek von ee ea statt. 

Vorſtadt zur Anfertigung acher 

J Berta sr Mensa bie Eröffnung WE 
erfolgt am 


5 Strassen-bostüme, 


ſowie 
3 Zall-, gesellschafts- u. 
hochzeitstoilletten 


nach neuſtem Schnitt und Geſchmack. 
Indem ich um geneigten Zuſpruch 


Hochachtungsvoll 


bitte zeichne 
Stan A. Pollatz, 


Sonntag, d. 24. April or., Nachm. 4 Uhr. 


Alles Nähere besagen die ferneren Inserate und Plakate 
Die Direction. 
SSS 


e Artushof . 5 


Oekonomie: Georg Spieker. 


— Mittagstisch 
(exquisite Küche). 


In Abonnement, „ NIE. 80 T. 


9 Mk. 50 Pi. 


Thorn Mellienſtr. 70 III. 


Valerie Jeschke, 
Echneiderin und Putzmacherin, 
empfiehlt ſich in und außer dem Hauſe 

Gerberſtraße 23, Hof III 


Feinste Messina-Apfelsinen 


Dutzend 80 Pf. u 1 Mk. > K 
Carl Sakıries [SS SSD 


Für Abonnenten werden Plätze täglich reservirt ! 


2 8 NEN 


aferheilanfalt „Oſtſerbad Brösen“ 


bei Danzig: Landſchaftl. ſchöne Lage dicht am Strande. 12 Min. Bahnhof nach Danzig. 
Wald⸗ und Seeluft. Geſammt⸗Wafſerheilverfahren einſchl. der Aneipp'ſchen 
Auwendungen. See⸗ Sande und Sonnenbäder. Diätkuren, Maſſage und Eieftro- 
therapie. Streng individuelle Behandlung. Für chron. Leiden jeder Art (Geiſteskrankh 
ausgeſchloſſen!) April bis Juni (Vorſaiſon) beſonders geeignet. Näheres, ſowie Pro» 
pekte d. d. Beſitzer: H. Kulling oder d. leit. Arzt: D. Froehlich. 1645 


Allgemeine Verſorgungs⸗Anſtalt 


Karlsruher Lebensverſicherung == 
1835 errichtet — auf reiner Gegenſeitigkeit — erweitert 1864 
Verſicherungsſumme: 390 Millionen Mark. 

Geſammtvermögen: 122 Millionen Mark. 
Ganzer Ueberſchuß den Verſicherten. Steigende Dividende: für 1897 
bei den älteſten Verſicherungen bis 115% der Jahresprämie. 
Unanfechtbarkeit und Unverfallbarkeit der Verſicherungen. 
Mitverſicherung auf Prämienfreiheit im Imvaliditätsfalle 
Freie Kriegsverſicherung für Wehrpflichtige. 
Vertreter in Thorn: Albert Land, Tuchmacherſtr. 4. 


653 
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Preisselbeeren 


in Zucker gekocht 
per Pfd. 40 Pf. 


Simon. 


N) 


NAHRUNG 


für Kinder, Kranke, Magenleidende, 
83 3 kein Mehl. 

ester Ersatz für Muttermilch 
Zu haben in allen Apotheken, Drogerien 
oder direct durch das General-Depot 


J. C. F. Neumann & Sohn, 


Berlin W. Taubenstr. 5152. 
Hoflieferanten Sr. Maj. d. Kaisers u. Königs. 


XXI. Grosse 


tettiner Pferde- Lotterie 


Ziehung unwiderruflich am 17. Mai 1898. 


2 


aller Pferde-Lotterien. 


2 vierspännige, 19 Reit: u. Wagen- 
5 einspännige | 
3 Pferden. 


3 zweispännige, 
Loose a nur 1 Mark, auf 10 Loose ein Freilo os (Porto 


Die Stettiner Lotterie ist die grösste 


o 
9833 i 3 3 eee e se Pie. 8 empfiehlt und versendet auch gegen 
mn 7 2 Biefmarken eneral-Debit 
Lungenkrankheiten F Carl Heintze. erna W. Hotel Royal 
FM (chron. Na are he und Lungenschwindsucht) 0 Ze, Unter den Linden 3. an 
heilbar 1 loose versende ich auf Wunsch auch unter Nachnahme. 
7 dureh ak re e e ene gänz- I 


9 lich unschädliche 


1 „Glandulen“ 


Hergestellt aus Bronchialdrüsen. 
(Gesetzl. geschützt. D. F 


Nur die Marke Pfeilring 


gibt Gewähr für die Aechtheit des 


Lanolin-Toilette-Cream-Lanolin | 
Man verlange nur 


„Pfeilring“ Lanolin-Cream 


und weise Nachahmungen zurück 5 
e eee RT ERS 


8 N * 8 6 2 
3. Austragen v. Backwaaren Wege Herrſchaftl. Wohnung, 
1647 O. Sztuczko. I beſtehend aus 7 Zimmern, Badeſtube und 


} Zubehör iſt verſetzungshalber von ſofort in 
Ein Saal "azinsmeden w meinem Haufe Schulſte. 11 zu vermieihen. 
zu vergeben. 


Tuchmacherſtraße 16, 110831 Soppart. 


| „Eine kleine Wohnung, Brombergerſtraße 46, 


Weiher gi FB Bubehör or 20K 1. Etage find die z. Z. freien, Näum⸗ 

f Baderſtraße Nr. 1 

ft zum 1. Oktober eine kl. Wohnung beit. 

aus 3 Zimmern und Zubehör ſowie ein 

. - Comtoirzimmer zu vermiethen. 
Feinste Veilchen-Seife Elmar aim Dan 


Feinste Rosen-Seife Soberrfänfil Wohung 


in ganz vorzüglicher Qualität per Packet bon 8 Zimmern und allem Zirbehö 
3 2 r mit 
(3 Stück) 40 Pf. bei Adolph Leetz. Centralheizung, he, 10 von 


Geübte Rock⸗ u. Taillenarbeiterinnen ſegleich zu dermiethen. 
von fofort F Wiltzelmſtaödt, 


Geschw. Bayer, Altſtäbt. Markt 17. Ede Wilhelm und Albrechtſtraße. 2273 
Arn und Verlag der Rathsbuchdruckerei Ernot Lambesk, Thorn. 


U R.-P. 95193.) 


und wirksamste aller 
ehandlungsweisen, denn es 
Jen Stoff, womit die Natur im 
örper selbst die Lungenerkrankungen 
heilt. Hunderte von geheilten Kranken 
A und Aerzten bestätigen die ausgezeich- 
neten Heilerfolge. 
N Jede Tablette von 0,25 Gr. entspricht 
0,35 Gr. Drüsensubstanz, Geschmackezu- 
satz Milchzucker. Erhältlich in Apotheken 
Mr Mk. 4,50 für 100 Tabl. auch direct aus 
ie chem. Fabric Dr. Hofmann Nachf., 
Meerane i. Sa., welche auf Wunsch aus- 
9 führliche Broschüre und Krankenberichte 
atis sendet. (VIII 57.) 
In Thorn in der Löwen-Apotheke 


EN eee eee 


Den hochgeehrten Damen von Thorn 
und Umgegend die ergebene Anzeige, 
daß ich mich als 

Hebeamme 
Thorn III. Brombergerfir. 106 
niedergelaſſen habe und bitte ich die 
hochgeehrten Damen mein Unternehmen 
gütigſt unterſtützen zu wollen. 

- Hochachtungsvoll 
E. Beyer, Hebeamme. 


„Pfeilring“ 


zu vermiethen. Beſichtigung betr. u. Aus⸗ 
kunft nur Brückenſtr. 10. Kusel. 


1 möhl 2fenstr. Vorderzimmer 
mit ſeparatem Eingang zu vermiethen. 
1562 Brückenſtraße 8, 2 Tr. 


beſtehend aus 6 Zimmern, Entree, Balkon, 

Küche und Zubehör, Seglerſtraße 25 vom 

1. Oetober zu vermiethen. Näheres bei 
Raphael Wolfl, 


Seglerſtraße 22. 


lichkeiten, ſowie Stallung von ſofort 


Schützenhaus Thorn. 


Von Donnerftag den 21. bis 
Sonntag den 24. April: 


Grosse Concerte 


des erſten vielſeitigen, wel berühmten 


Bückeburger Sänger-, Goncert- u. 


Specialitäten-Ensembles. 


8 Herren Direktion R. Rottger. 
Ueberall mit größtem Erfolge aufgetreten. 


Zum erſten Male in Thorn 
Täglich W neues Programm 
Anfang 8 Uhr. Eintrittspreis: Reſer⸗ 
virter Platz 1 Mk., Saalplatz 60 Pf. 
Billets à 75 und 50 Pf. find vorher in der 
Zigarren handlung des Herrn. Duszynski 
hler zu haben. 


eee EEE 


Sonnabend, den 23. d. Mts., 
Abends 8½ Uhr: 


General⸗Verſammlung 


Im Museum. 
Tages-Orduung: 

1. Schriftlicher Rechenſchaftsbericht über das 
abgelaufene 8 

2. Wahl des geſammten Vorſtandes. 

3. Wahl von Reviſoren. 

4. Neuwahl der Aufnahme⸗Kommiſſion. 

5. Feſtſetzung der Renntage u. Bewilligung 
der Mittel. 

6. Nothwendige Anträge. 


1654 Der Vorstand, 
Veteranen- I 
Ortsgrunne YA 
itag, „April 1898, 
Freitag babe s 8 en 98 
Versammlung im Museum. 
u; Mer Veratamd 
M. G. V. Liederfreunde. 
Heute Freitag: 
General⸗Verſammlung. 


Um volblzähliges Erſcheinen erſucht dringend 
1650 er Vorstand. 


Tanzkursus. 


Zu dem Anſangs Mai beginnenden 
Tanzkurſus in Thorn, nehme ich An⸗ 
meldungen am 26.— 27. „Vor⸗ 
mittags von 11—1 und Nachmittags 
von 4—6 Uhr im 


„Thorner Hof“ 


entgegen. 
Elise Funk, 
Balletmeiſterin. 


1599 


1 gut möbl. Zimmer 


mit auch ohne Burſchengelaß, 


1 kleines möbl. Zimmer 
mit auch Beiden 457 10 a 
ll. Etage 127 17 — 1— Tt per 
A. Rapp, Neuf. 41. 
© 


I. Etag 
ocker, Lindeuſtraſte 13 per ſofort zu 
vermiethen. 1213 


ine Wohnung 


in der 1. Etage, 4 Zimmer, Kabinet nebſt 
Zubehör von lot zu vermiethen. 
Gerſt bear, 35 Zu erfr Jacobsſtr. 9. 
ie von Herrn Baumſpector Hausskneoht 
Bromber e 33 innegehabte 


Wohnun 
iſt vom 1. Juli 1898 anderweitig zu verm. 
A. Majewakt, Fiſcherſtraſze 55. 


Eine Wohnung, 
beſtehend aus 2 Zimmern, Küche mit allem 


Zubehör von ſoſort zu vermiethen. 
1629 Thorn, Conductſtraße 32. 
D VBalfon Wohnung, Katharinen 


ie 
ſtraßze 3, 2. Etage, beſteh. a. 5 Zimmern, 
Entree u. Alloven iſt zum 1. Juli zu verm. 


1 
Saen Pee 


Frage 2. Cnareensbefääht 1640 
Se 
Hierzu 


m E TRIER TEE THIERe CHOR AU 


EN A 


Beilage d. Thorner 


König Albert von Lachſen. 
Ein Slizzenblatt zu ſeinem 70. Geburtstage, 23. April. 
Von Hermann Werner (Leipzig). 


(Nachdruck verboten.) 

Unter den Heerführern des großen Krieges hat der Tod 
ſchon eine reiche Ernte gehalten, und nur Wenige leben noch, die 
an hervorragender Stelle berufen waren, die deutſchen Heere 
1870/71 von Sieg zu Sieg zu führen, und unter dieſen iſt es 
der König von Sachſen, der am 23. April ſeinen 70. Geburtstag 
begeht, der noch friſch und von der Laſt der Jahre wenig berührt, 
ſeines Amtes waltet. Zwar hat er als regierender Fürſt das 
Kommando über das größte deutſche Armeekorps ſchon lange an 
ſeinen Bruder, den Prinzen Georg, abgetreten, allein wenn Jemand, 
wie er, Soldat mit Leib und Seele iſt, ſo will die Abtretung 
eines Kommandos wenig beſagen, denn noch zu jedem Manöver 
ſteigt König Albert zu Pferde und unterzieht ſich allen Strapazen, 
die das Manöverleben mit ſich bringt, wie einſt Kaiſer Wilhelm 
ſelbſt mit 73 Jahren die Mühſeligkeiten eines Feldzuges auf ſich 
nahm und damit das beſte Beiſpiel von Manneszucht und Pflicht⸗ 
treue gab. Und dieſer Zug von unerſchütterlichem Pflichtbewußtſein 
iſt es auch, der den Geburtstagsgreis auf dem Throne auszeichnet, 
der ihm die Liebe ſeines Volkes gewann und bis auf den heutigen 
Tag in unverminderter Friſche erhält. 

König Albert iſt zwar in erſter Linie Soldat, wie es in 
dieſem Jahrhundert zum größten Theile die deutſchen Fürſten ge⸗ 
weſen ſind; wenn man aber glauben wollte, daß damit die 
Charakteriſtik erſchöpft ſei, jo irrt man gewaltig. Jedem Beſucher 
Dresdens wird die Vorliebe des Königs für die Kunſt und be⸗ 
ſonders für die Muſik gerühmt werden, und in Leipzig, das er 
alljährlich ein paar Mal beſucht, wird man in wiſſenſchaftlichen 
Kreiſen dem Frager erzählen, wie groß ſein Intereſſe für Wiſſen⸗ 
ſchaften iſt, und daß dieſes Intereſſe feſtgewurzelt iſt, und daher 
der König tief in die Materie eindringt und ſich über alle Fort⸗ 
ſchritte unterrichtet zeigt. Es kann ja auch nicht gut anders ſein, 
hat doch König Albert einen Vater gehabt, der ſelbſt ein Gelehrter 
war, und deſſen literoriſches Lebenswerk ein klaſſiſches Denkmal 
deutſchen Forſchergeiſtes und dichteriſchen Gemüthes war, die Ueber⸗ 
ſetzung von Dante's „Hölle“. Es wird nicht Wunder nehmen, 
daß ein ſolcher Vater das Augenmerk bei der Erziehung ſeines 
älteſten Sohnes, der, da der regierende König Friedrich Auguſt II. 
kinderlos war, der vorausfichtliche Thronfolger war, auf eine be⸗ 
ſondere Bildung des Geiſtes richtete, die ihm geſtattete, bei der 
Regierung des gewerbthätigen Landes ſelbſt nach dem Rechten zu 
ſehen und ſich mit ſcharfem Blick die Rathgeber zur Seite zu 
ſtellen, die einer Förderung der Landesintereſſen entſprechen. Der 
Erzieher des Prinzen Albert war der ſpätere Appellationsgerichts⸗ 
präfibent v. Langenn, ein geiſtig bedeutender Mann, der ohne 
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Zweifel auf den Charakter ſeines Zöglings den wohlthätigſten Ein⸗ 
fluß ansübte. Der Erzieher rühmte die guten Eigenſchaften ſeines 
Zöglings, und wie dieſer ſelbſt an ſeinem Lehrer hing, das zeigen 
einige jüngſt bekannt gewordene Briefe, die der zwölfjährige Prinz 
in lateiniſcher Sprache an ſeinen Lehrer richtete: „Dem König ſagt 
Albert Heil! Du biſt krank, das iſt mir jehr betrübend. Ich bitte 
Gott, daß er Dir die Geſundheit wieder herſtelle. Ich werde fleißig ſein 
und mich inzwiſchen auf Deine Stunden vorbereiten, damit ich 
nichts vergeſſe. Lebe wohl und fahre fort, mich zu lieben“. Ein 
zweiter Brief, an denſelben Lehrer gerichtet und unmittelbar nach 
des Prinzen fünfzehntem Lebensjahr geſchrieben, zeigt ſchon eine 
größere Gewandtheit in der lateiniſchen Sprache: „Geliebteſter 
Lehrer! In Pöllnitz werde ich zwar wieder zu Dir kommen, aber 
ich wünſche Dir ſchon früher zu beweiſen, wie ſehr ich Deiner 
gedenke, wie ſehr ich Dich liebe. Wir werden noch länger in 
Vochenſtein bleiben, wie man ſagt, Mir iſt es lieb, weil ich Zeit 
habe, Deine Aufgaben recht gut zu machen. Geſtern verließ mich 
Herr v. Langenn, und Herr v. Minkwitz kam. An meinem 
Geburtstage hatte mein Bruder ein Feſt vorbereitet, und als ich 
vom Reiten zurückkehrte, führten ſie mich in mein Zimmer, das 
mit Blumen und Zweigen geſchmückt war. Sehr ſchöne Geſchenke 
empfing ich, unter anderem eine Ausgabe des Cid von Herder, 
aus dem Spaniſchen überſetzt, mit Bildern geſchmückt. Lebe wohl, 
geliebteſter Lehrer, und halte es für gewiß, daß ich immer Dein 
folgſamer und fleißiger Schüler ſein werde. — Albert.“ Dieſe 
Briefe ſind nicht nur bezeichnend für die gemüthvolle Beziehung 
zwiſchen dem Schüler und ſeinem Lehrer, ſondern ſie laſſen auch 
zugleich die einfachen und harmoniſchen Verhältniſſe, unter denen 
die Knabenjahre des Prinzen dahinfloſſen, im freundlichen Lichte 
erſcheinen. Ein ſo veranlagter und erzogener Knabe brachte die 
beſten Eigenſchaften als Regent mit, Umſicht und Wohlwollen. Und 
thatſächlich, ſeit König Albert, nunmehr 25 Jahre, an der Re⸗ 
gierung iſt, iſt von einem Zerwürfniß, von einer Verſtimmung 
zwiſchen ihm und dem Volke oder den Kammern, nicht das 
geringſte zu ſpüren geweſen, im Gegentheil hat man immer und 
immer wieder in allen Schichten und Kreiſen des Volkes die Ge⸗ 
rechtigkeitsliebe des Regenten geprieſen, und ſeine Freundlichkeit 
und Leutſeligkeit, feine Anſpruchsloſi gkeit haben ihm die herzlichſte 
Zuneigung eingetragen. , 

Und mit ihm theilt ſich die Königin Carola in die Liebe des 
Volkes. Aus dem holſteiniſchen Zweige, der einſt mit Adolf 
Friedrich auf den ſchwediſchen Thron kam, iſt ſie eine deutſche 
Fürſtin, wie die jetzige Kaiſerin und mit dieſer weitläufig verwandt. 
Ihr Vater war der Sohn Guſtavs IX., der 1809 dem ſchwediſchen 
Throne entſagte. Er war 1799 geboren, nahm 1829 den Namen 
Prinz von Waſa an und vermählte ſich im Jahre 1830 mit 
Prinzeſſin Louiſe, der Tochter des Großherzogs von Baden. Prinz 
von Waſa ſtand im öſterreichiſchen Dienſte und war Generalmajor, 


die Feuertaufe empfangen hatte; 


als am 5. Auguſt 1833 die kleine Prinzeſſin geboren wurde. D 
ſich die Prinzeſſin Louiſe faſt nur in Oeſterreich, auch nach der 
Trennung von ihrem Manne, dem Prinzen von Waſa, aufhielt, ſo 
iſt es kein Wunder, daß ſie beinahe zur Oeſterreicherin wurde. 
Auch König Albert hatte viel Freunde in Oeſterreich, vor allem 
den Prinzen, fetzigen Katjer Franz Joſef, mit dem ihn ſeit dem 
zehnten Jahre eine enge Freundſchaft verband. Der Aufenthalt in 
Oeſterreich und die dortigen Einflüſſe ſind wohl auch der Grund 
geweſen, daß die proteſtantiſche Prinzeſſin Carola von Waſa zur 
katholiſchen Kirche übertrat. Erſt nach dem dieſer Schritt ſchon 
längſt geſchehen war, lernte ſie König Albert in Marrwitz kennen 
und verlobte ſich mit ihr, und am 18. Juni 1853 fand die Ver⸗ 
mählung ſtatt, die dem Sachſenvolke eine geradezu von ihm ver⸗ 
götterte ſpätere Königin brachte. .. 
Es liegt in der Natur der Sache, daß König Albert als Prinz 
wenig hervortrat, und daß ſich auch ſeine reichen Geiſtesgaben 
nur im Kampf bethätigen konnten. Im Krieg war er zuerſt 
Soldat und als ſolcher zeichnete er ſich denn auch ſchon 1849 
vor Düppel aus. Und Soldat iſt er mit Leib und Seele. s Ein 
kleiner Zug aus ſeinen Jugendjahren iſt uns erhalten geblieben, 
der Beweis, wie der damals zehnjährige Prinz Albert id, wie 
alle deutſchen Jungen, mit Vorliebe dem Soldatenſpiel ergab, 
denn ſo militäriſch wie heute die Fürſtenerziehung iſt, war ſie 
damals noch nicht. Bis zum vierzehnten Jahre war das Soldaten⸗ 
ſpiel eben Spiel. Es wird daher auch nicht Wunder nehmen, 
wenn man erfährt, daß der ſoldatiſche Lehrherr des ſpäteren deutſchen 
Feldmarſchalls ein armer Feldwebel, Namens Klemm war, der den 
Dienſt der Pontonniere an der Elbfähre in Pöllnitz verſah. Dieſer 
alte Graubart hatte den Prinz - in die Geheimniſſe des Schanzenbaus 
eingeweiht. Zwiſchen den mit verſchnittenen Hecken eingefaßten 
Raſenplätzen des Schloßgarteus entſtand unter den Händen des 
Prinzen und ſeiner Gefährten ein regelrechtes Erdſchanzwerk. 
Dann ſchenkten die Eltern den Söhnen, nämlich Prinz Albert, 
dem fpäter verſt orbenen Prinzen Ernſt, Prinz Georg und ihren 
Freunden Uniformen, die nach dem Muſter der alten Dresdener 
Schloßgarde, rothe Röcke und weiße Beinkleider, angefertigt wurden. 
Die jungen Soldaten waren mit Steinſchloßgewehren ausgerüſtet 
und übten unter dem Kommando des Prinzen Albert, der als 
Sergeant die Abzeichen ſeiner Würde trug. Es lag zwiſchen 
dieſem Spiel mit Sieinſchloßgewehren und dem großen Kriege nur 
eine Spanne von dreißig Jahren und dieſe Spanne Zeit enthält 
eine Entwicklung Sachſens und Deutſchlands, die märchenhaft 
erſcheint. Wir erwähnten ſchon, daß Prinz Albert im ſchleswig⸗ 
holſteiniſchen Kriege 1849 bei dem Sturm der Sachſen auf Düppel 
als daher 1864 die IBundes⸗ 
kontingente nach Schleswig⸗Holſtein beordert wurden, hätte man 
annehmen können, daß Prinz Albert die ſächſiſchen Expeditions⸗ 
truppen begleiten würde; es war dies nicht der Fall. Erſt im 


preußiſch⸗öſterreichiſchen Kriege konnte er fein Feldherrntalent zeigen. 
Am 15. Juni 1866 übergab Preußen in Sachſen, Hannover und 
Kurheſſen das Ultimatum, und ſchon am Tage darauf zog die 
ſächſiſche Armee nach Böhmen, da es der Wunſch des unglücklichen 
Benedek war, die ganzen Streitkräfte zu konzentriren, und die 
öſterreichiſche Mobilmachung noch lange nicht beendet war. 

Nach Abzug der Truppen wurde Sachſen von den Preußen 
beſetzt. Am 28. Juni erhielt Kronprinz Albert von Benedek die 
Depeſche: „Ich ſehe mich genöthigt, meine Bewegung gegen die 
Iſer zu ſiſtiren; die Armee wird im Laufe des heutigen Tages 
die in der Beilage erſichtliche Aufſtellung nehmen. Ew. Königliche 
Hoheit wollen Ihre zur Vereinigung mit dem Gros der Armee 
begonnene Bewegung danach einrichten und fortſetzen, bis die Ver⸗ 
einigung erfolgt iſt, jedoch größeren Gefechten aus⸗ 
weichen.“ Als Kronprinz Albert dieſe Depeſche erhielt, befand 
er ſich gerade bei Gitſchin im Feuergefecht mit den Preußen, und 
da Ausficht ſchien, daß das öſterreichiſche III. Armeekorps in ten 
Kampf eingreifen würde, fo ſtellte ſich die Lage der Truppen als 
ziemlich günſtig dar. Da kam dieſe Nachricht; nun mußte der 
Kampf abgebrochen werden, und die Armee ſich zurückziehen. Was 


damals in der Seele des Führers der ſächſiſchen Truppen vor⸗ 


gegangen ſein mag, das iſt nicht bekannt geworden, aber bitter muß 
ihn die Nachricht gewiß berührt haben. Am 3. Juli fand die 
Entſcheidungsſchlacht bei Königgrätz ſtatt. Leider waren ganz ver⸗ 


kehrte Maßregeln von der Oberleitung angeordnet worden, und das 
Ende war, daß kurz nach Mittag die Oeſterreicher zurückgehen 
mußten, und ſich auch die Sachſen zurückziehen mußten. „Von 
Zeit zu Zeit halten, um wieder anzuſchließen, und im Schritt auch 
Kavallerie und Artillerie zurückgehen,“ ſo lautete der Befehl des 
Kronprinzen Albert, und er wurde von den braven ſächſiſchen 
Truppen getreulich befolgt. Außer einem durch Achſenbruch unbrauchbar 
gewordenen Geſchütz, befand ſich unter den von den Preußen 
eroberten 188 Geſchützen kein ſächſiſches! Die Kaltblütigkeit, mit 
der hier der Führer der ſächſiſchen Armee verfahren war, zeigte 
ſeine große militäriſche Befähigung, und Moltke ſchrieb damals kurz 
nach der Schlacht: „Daß die Sachſen ſich überall und beſonders 
bei Problus ausgezeichnet geſchlagen haben, das wiſſen Sie — auch 
daß ſie die Einzigen waren, die in der großen Entſcheidungsſchlacht 
nicht vom paniſchen Schrecken ergriffen wurden, der die Niederlage 
der Oeſterreſcher in wilde Flucht verwandelte. Eine geſchlagene 
Armee, die, dem Unvermeidlichen ſich fügend, ruhig und geordnet 
das Schlachtfeld verläßt, kann ſich dem Sieger faßt ebenbürtig zur 
Seite ſtellen, und wollte Gott, daß dies geſchehe, und bald!“ 
Und es geſchah bald. Am 18. Auguſt 1870 führte Kron⸗ 
prinz Albert unter beſtändigem Kampfe den großen Flankenmarſch 
aus, durch den St. Privat unter zwei Feuer genommen werden 
konnte, und Abends acht Uhr waren die Sachſen mit den preußiſchen 
Garden, deren Kommandeur, Prinz Auguſt von Württemberg, leider 


zu früh geſtürmt hatte, nach mörderiſcher Schlacht Herren des 
Dorfes, und damit die deutſche Armee die Beherrſcherin von Metz. 
Dieſer Marſch zeigte die große Befähigung des ſächſiſchen Führers 
und brachte ihm das Lob Moltkes mit folgenden Worten ein: 
„Es giebt im deutſchen Heere recht viele gute Generäle, aber nur 
einen Feldherrn, wie den Kronprinzen von Sachſen!“ Die Folge 
des Sieges von St. Privat war die Bildung der vierten Armee, 
zu der auch das preußiſche Gardekorps gehörte, und die ſpäter den 
Namen Maasarmee annahm. Am 30. Auguſt fand der berühmte 
Kampf bei Beaumont ſtatt, durch welchen Mac Mahon nach Norden 
zu getrieben wurde. Der Generalſtabschef des Kronprinzen Albert 
war General von Schlotheim, ſein früherer Gegner in der Schlacht 
bei Königgrätz. 

Am 29. Oktober 1873 ſtarb König Johann von Sachſen und 
Kronprinz Albert beſtieg den Thron. Er begeht alſo auch in dieſem 
Jahre ſein 25⸗jähriges Regentenjubiläum und zwar wird dieſes 
mit ſeinem 70. Geburtstag am 23. April gefeiert. Seine Verdienſte 
reichen weit über Sachſens Grenzen hinaus, und deshalb wird 
auch das geſammte deutſche Volk, nicht allein ſeine treuen Sachſen, 
an dieſem Tage freudig bewegt den Ehrentag eines der letzten 
Helden einer großen Zeit begehen. 


Für die Redaktion verantwortlich : Karl Frank, Thorn. 
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